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Ar. Ledige 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 21. April. 

Bald nach elf Uhr erſchien ein Diener, der einen großen Blei⸗ 
ſtift auf dem Miniſtertiſche niederlegte; ſeit dem Augenblicke wußten 
die Zuhörer auf den Tribünen, daß ſie nicht vergeblich ſich den großen 
Anſtrengungen unterzogen hatten, die erforderlich geweſen waren, um 
heute zu einem Billet zu gelangen. Fürſt Bismarck war erſchienen, 
um die Kirchenvorlage zu vertheidigen und zugleich die Cab inetsfrage 
zu ſtellen, allerdings nur in dem Sinne, daß er ſich aus dem preußi⸗ 
ſchen Dienſte zurückziehen und nur noch im Reichsdienſt th ätig fein 
würde, wenn die Vorlage nicht angenommen wird. Mir leuchtet 
nicht ein, daß die Anwendung dieſes kräftigen Mittels erforderlich 
geweſen wäre. Das Centrum ſtimmt widerwillig für die Vorlage, 
aber es ſtimmt einmüthig dafür und iſt vollzählig zur Stelle. Die 
Polen ſchließen ſich ihm an. Die conſeroatise Fraction ſtimmt zum 
größeren Theile für die Vorlage. Zu den Diſſentienten gehört 
Stöcker, aber nicht Herr von Hammerſtein, der ihm ſehr nahe ſteht. 
Unter den Diſſentienten nennt man mit Recht oder Unrecht Herrn 
von Rauchhaupt, an deſſen Stelle Graf Schwerin die Fraction ver⸗ 
trat. Aber auch hier handelt es ſich um eine rein individuelle Aus⸗ 
nahme. Ich glaube nicht, daß die Zahl der conſeroativen Diſſentienten ein 
Dutzend erreicht haben würde. Mögen nun wirklich die Nationalliberalen 
einmüthig für die Ablehnung ſein, was ich für übertrieben halte, mag 
unter den Freiconſervativen die Hälfte ſich zur Oppoſition ſchlagen, 
was zu hoch gegriffen iſt, ſo glaube ich doch, daß die Majorität für 
die Vorlage auch ohne die Anwendung jenes kräftigen Mittels ge⸗ 
ſichert war, das nun wohl den Erfolg haben wird, vielen Anhängern 
des Reichskanzlers peinliche Verlegenheiten zu verurſachen. 

Dieſe Vorlage gehört dem Reichskanzler; ſie iſt ſein und nicht 
des Cultusminiſters Werk, der ſich heute ſchweigend verhielt und wohl 
auch im Verlauf der weiteren Discuſſion hoͤchſtens berufen fein wird, 
über Detailfragen ſeine Meinung zu ſagen. Und die Anſchauung 
des Reichskanzlers kam wohl am packendſten in dem Vergleich zum 
Ausdruck, den er zwiſchen den Falk'ſchen Maigeſetzen und den So: 
claliſtengeſetzen zog. Wie man die letzteren aufheben werde, nachdem 
ſie ihre Schuldigkeit gethan haben, ſo könne man auch jene jetzt auf⸗ 
heben, nachdem der Friede hergeſtellt iſt. Es iſt in der That ſchwierig, 
ſich zu entſchließen, welchen Grund man zuerſt anführen ſoll, um 
dieſen Vergleich als einen unglücklichen erſcheinen zu laſſen, denn die 
Gründe, welche dagegen ſprechen, drängen ſich maſſenhaft heran. Schon 
der Umſtand, daß das Socialiſtengeſez nur auf kurze Zeit er: 
laſſen worden iſt und immer nur auf kurze Zeit verlängert 
wird, während man bei den kirchenpolitiſchen Geſetzgebungen 
einen Bau auszuführen glaubte, der für die Ewigkeit berechnet iſt, 
zeigt den Unterſchied deutlich genug an. Ganz ſicher wäre für die 
Maigeſetze keine Majorität zu haben geweſen, wenn man dieſelben 
nur als ein Kampfmittel betrachtet hätte. Die Erſchwerung der Aus⸗ 
theilung der Sacramente an Sterbende iſt doch wahrlich ein zu hartes 
Mittel, als daß man zur Anwendung deſſelben ſich jemals hätte ent⸗ 
ſchließen können, wenn nicht diejenigen, die es anwendeten, von der 
Unentbehrlichkeit durchdrungen geweſen wären. 

Auch im Einzelnen machte ſich der Reichskanzler die Vertheidigung 
ſehr leicht. Auf Virchows Anfrage, warum man die Zulaſſung der 
Orden wieder ausdehne, und namentlich die Unterrichtsorden, hatte 
er nur die Antwort, daß Virchow ſich darüber bei dem Centrum 
Rathes erholen möge. Die Katholiken münſchen die Geſtattung der 
Orden und er habe keinen Anlaß, die Zulaſſung zu verweigern. Der 
Frage, ob die Orden eine für den Staat nützliche Inſtitution ſeien, 
ging er ſomit völlig aus dem Wege; er hielt ſich nicht für berufen, 
darüber nachzudenken. 

Den größeren Theil feiner Auseinanderſetzungen widmete der 


Meine Brüder.“) [3] 
Von E. Treu. 

Ich blickte ſchnell zu Eberhard hinüber, doch achtete er nicht auf 
mich, ſondern ſah auf Liſa. 

„Hier bei uns haſt Du ihn nicht geſehen,“ ſagte ich, unange⸗ 
nehm berührt, ich hätte ſelbſt kaum ſagen können, weshalb. „Wir 
haben aber ſo oft von ihm erzählt, daß Du vielleicht deshalb meinſt, 
ihn perſönlich zu kennen.“ 

„Es mag wohl fein,” anwortete Liſa, aber fie ſah befangener 
aus, wie vorher, und Eberhard kam ihr zu Hilfe, indem er das 
Geſpräch ſchnell auf etwas Anderes lenkte. 

Der kleine Zwiſchenfall war jedoch ſo unbedeutend und ging 
zudem ſo ſchnell vorüber, daß ich ihn ganz wieder vergaß und 
mich ſeiner erſt aufs Neue erinnerte, als Max am nächſten Tage wirk⸗ 
lich eintraf. 

Es war ganz unſer alter Max. Ein wenig gebräunter, ein 
wenig breiter und ein klein wenig älter geworden, aber noch unſer 
lieber, alter frohherziger Junge. Als ſich die Thür öffnete und die 
beiden Brüder — denn Eberhard hatte den Jüngeren vom Bahn⸗ 
hofe geholt — zuſammen eintraten, wich Liſa ein bischen in den 
Schatten zurück, als wollte ſie unſere erſte Begrüßung nicht ſtören. 
Ich aber zog fie hervor. 

„Hier, Max,“ ſagte ich, „Deine kleine Pflegeſchweſter. Aber ich 
brauche Euch wohl nicht bekannt mit einander zu machen; Ihr habt 
Euch wohl ſchon früher geſehen?“ Denn es war mir nicht entgangen, 
daß ein ſchneller Blick des Erkennens und des Einverſtändniſſes von 
ihm zu ihr geflogen war. ö 

„Hat Fräulein Liſa das geſagt?“ rief Max und ein ſonderbarer 
Zug von Befangenheit erſchien auf feinem hübſchen Geſicht, ein Aus: 
druck, der unſerm ſonſt allezeit unbefangenen Jüngſten ſtets fremd 
geweſen war. „Wir haben uns allerdings geſehen, d. h. eigentlich 
habe ich kaum, — Fräulein Liſa iſt ſehr gütig, —“ er brach ab und 
wandte ſich lebhaft zu Eberhard, der mit einem eigenthümlich ſtillen 
Ausdruck in ſeinen Augen daneben ſtand. : 

Wenn übrigens Mar und Liſa anfangs ein wenig verwirrt ge: 
weſen waren bei ihrem Wiederſehen, ſo verlor ſich das bald genug. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Reichskanzler einer Auseinanderſetzung mit dem Abgeordneten Richter. 
Er ſuchte zweierlei zu beweiſen: 1) daß Richter als ein Vaſall des 
Centrums handle und 2) daß er die Geſchäfte ſeines Lehnsherrn 
ſehr ſchlecht beſorge. Er gab ſich Mühe, den Beweis zu führen, 
daß Richter Aeußerungen gethan, die vom Standpunkte des Centrums 
aus nicht hätten gethan werden können. Der Beweis iſt ihm auf 
das Vollſtändigſte gelungen. Aber anſtatt hieraus den Schluß zu 
ziehen, daß Richter den Standpunkt des Centrums mit Ungeſchicklich⸗ 
keit vertreten, hätte er vielmehr den Schluß ziehen ſollen, daß der⸗ 
ſelbe ſeinen eigenen, von dem des Centrums abweichenden Stand⸗ 
punkt mit Geſchicklichkeit vertreten habe. Die Rechte des Staates der 
Kirche gegenüber unter allen Umſtänden wahrzunehmen, würde 
Richter jeden Augenblick bereit ſein. Aber ganz etwas Anderes iſt 
es, ob der Einfluß des augenblicklich herrſchenden Regierungsſyſtems, 
das doch mit dem Staate niemals ganz identiſch iſt, auf den Prieſter⸗ 
ſtand geſtärkt werden ſoll. 

Einen wirklichen Glanzpunkt hatte übrigens die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers da, wo er von der evangeliſchen Kirche ſprach. Er hob her⸗ 
vor, daß der Schwerpunkt der evangeliſchen Kirche in der Gemeinde 
liegt und daß hierin ihr weſentlicher Unterſchied von der Eatholifhen 
Kirche liegt. Er führte aus, daß man der evangeliſchen Kirche keinen 
Dienſt erweiſt, wenn man die Macht der Geiſtlichkeit verſtärkt. Das 
waren wirklich goldene Worte, die in den Reihen der evangeliſchen 
Hierarchie niederſchlagend wirken müſſen. Freilich wiſſen wir nicht, 
ob dieſe Worte dauernd werden aufrecht erhalten werden. 


Aus den Neden des Fürſten Bismarck 


in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes tragen wir noch 
einige Stellen nach den vorliegenden ausführlichen Berichten nach: 
In Erwiderung auf die Aeußerung Richters, daß der Reichskanzler 
den Beiſtand des Papſtes, alſo eines Ausländers, angerufen habe, 
ſagte Fürſt Bismarck: 

Er (Richter) hat geſagt, ſo etwas würde in England, Frankreich und 
ich weiß nicht, was er ſonſt noch nannte — für eine Schande gelten. 
Er wird kaum ſo viel Zeitungen leſen, wie er ſelbſt ſchreibt oder ſchreiben 
läßt, ſonſt würde er wiſſen, — was die Geſchichte dieſer Tage immer 
uns zeigt — welches Gewicht in Frankreich auf den Beiſtand Rußlands 
und in Rußland auf den Frankreichs gelegt wird. England würde gern 
den Beiſtand des Papftes gegen die Parnelliten anrufen. Ich glaube 
ja auch, daß es für unſere politiſchen Intereſſen nützlich iſt, daß wir uns 

reunde im Auslande verſchaffen. Ob wir den Papſt als Ausländer 
o beſtimmt bezeichnen können, das mag er als Proteſtant annehmen, — 
aber da, glaube ich, iſt er wieder nicht getreuer Mandatar ſeiner Voll⸗ 
machtgeber. 
Der Paſſus über die Verſchiedenheit der Verhältniſſe der katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Kirche lautet: 

Daß die proteſtantiſche Kirche Beſorgniſſe daran knüpfen müſſe, falls 
die Vorlage angenommen würde, oder dann ihrerſeits gewiſſe Anſprüche 
geltend machen müſſe, iſt nach keiner Richtung hin begründet. Solche 
Einwürfe gehen von der falſchen Anſicht aus, daß die evangeliſche Kirche 
eine abſolute Parität mit der katholiſchen zur Grundlage haben könne. 
Eine ſolche Einheit dieſer beiden Kirchen iſt ja aber gar nicht möglich, 
ſonſt müßte man dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche die ganz gleichen 
Rechte einräumen, wie dem Oberhaupt der evangeliſchen Kirche ein⸗ 
geräumt ſind. So lange mithin der König von Preußen, überhaupt die 
evangeliſche Kirche in . der Thurm der proteſtantiſchen Kirche 
iſt, ſo lange iſt alſo von einer gänzlichen Parität beider Kirchen keine 
Rede, weil der Papſt nicht in die Geſetzgebung Preußens eingreifen 
darf. Ferner aber beſtehen auch beide Kirchen aus ganz verſchiedenen 
Elementen, und dies iſt ein zweiter Grund, welcher eine Parität un⸗ 
möglich macht. Die katholiſche Kirche ift durch ihren Clerus abgeſchloſſen; 
die Gemeinde dient ihr als Folie, und ſie könnte nie Gottesdienſt auch 
ohne dieſelbe abhalten. Anders die proteſtantiſche Kirche. Bei dieſer 
bildet die Gemeinde die Hauplſache, und ein Gottesdienſt ohne eine 

ſolche gehört zu den Unmöglichkeiten. Eeclesia heißt ja auch nichts an⸗ 
deres als Volksverſammlung. Der evangeliſchen Kirche wird alſo da⸗ 
durch nicht geholfen werden können, wenn man die Rechte ihrer Ge: 


und hinwegzuſcherzen. Auf meine Frage, wo denn eigentlich die 

Beiden ſich früher geſehen hätten, bekam ich keine rechte Antwort. 
Max klopfte mich auf die Schulter und ſagte lachend: „Ja, ja, 

Giga, das iſt ein großes Geheimniß!“ und weiter erfuhr ich nichts. 


Saller Beftellungen auf die 5 welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


meinden ſchmälert. Lediglich durch beſſere Dotation könnte dies ge⸗ 
ſchehen, aber niemals durch geſetzgeberiſche Angriffe. (Lebhaftes Bravo 
rechts.) Die katholiſche Kirche iſt von einem Gaſt, der ſie zuerſt bei uns 
war, allerdings zum Mitbewohner des Hauſes geworden, aber eine volle 
Gleichſtellung würde zum Nonſens führen. (Sehr richtig! rechts.) — Ich 


ſage das nur für diejenigen, welche immer das Wort „volle Gleich⸗ 


ſtellung“ im Munde führen. 
In der Entgegnung auf die Rede Virchow's ſagte Fürſt Bis⸗ 
marck u. A.: 


Der Herr Abgeordnete hat mir das Gewerbe der Penelope vorge⸗ f 


worfen, daß ich das Gewebe über Nacht wieder auflöſe, welches ich am 
Tage gemacht hätte. Nun, ganz ſo ſchnell geht es doch wohl nicht. 
Aber er geht wieder von dem Irrthum aus, den ich vorhin widerlegt 
zu haben glaube, daß ich nämlich jemals die Maigeſetze als eine definitive 
Inſtitution betrachtet habe. Ich habe ſchon vorhin geſagt, und wenn 
der Vorredner mir zugehört hätte, müßten meine Darlegungen für ihn 
überzeugend geweſen ſein, daß ich ſie jeder Zeit als Kampfgeſetze be⸗ 
trachtet habe, als ein Mittel, um durch ſie zum Frieden zu . 
in zwar nicht ganz genau derſelben, aber doch in ähnlicher Weiſe, wie 
etwa die Socialiſtengeſetze Kampfmittel gegen die Angriffe bilden, welche 
die Socialdemokratie gegen Staat und Kirche richtet. Bisher aber hat 
weder der Herr Abgeordnete noch irgend ein anderer Reichspolitiker 
dieſe Geſetze als eine dauernde Inſtitution betrachtet; und wenn der 
Vorredner in die Lage käme, im Reichstage wieder einmal über die Betz 
behaltung der Socialiſtengeſetze ſeine Meinung zu äußern, und ich 
ſtimmte der Aufhebung dieſer Geſetze zu, wird er mir dann auch vor⸗ 
werfen, daß ich das Gewerbe der Penelope betriebe und nun mühſam 
das Gewebe wieder aulöſte, das ich geſponnen, und daß ich verlangte, 
man ſolle mir darin folgen? Das wäre ebenſo ungerecht, als jetzt, wenn 
ich das Ranmpigeleh, nachdem der Zweck des Kampfes ziemlich erreicht 
iſt, nicht mehr beibehalten will. 

Der Schluß der zweiten Rede des Reichskanzlers lautete folgen⸗ 


dermaßen: 

Das Maß deſſen, was die friedliebenden Katholiken, die verſöhnlichen, 
wirklich zu gebrauchen glauben, iſt für mich die Genze geweſen, bis zu 
welcher wir zu gehen haben. Wenn mir Leute, an deren Patriotismus, 
an deren Anhänglichkeit und Hingabe an unſere Dynaſtie, an deren 
politiſcher Einſicht ich nicht den mindeſten Zweifel habe, wenn die mir 
ſagen, das iſt nothwendig nach unſeren Glaubensartikeln — ja, ich kann 
es nicht beurtheilen, aber ich concedire es, ich werde mich bemühen, da⸗ 
mit Ihr zufrieden werdet. Es ſind unter unſeren Landsleuten manche, 
die ich nie glaube zufriedenſtellen zu können, weil ſie Zufriedenheit gar 
nicht erſtreben. Aber es giebt unter den katholiſchen Unterthanen 
Sr. Majeſtät doch Gott ſei Dank eine überwiegende Mehrheit, die 
wirklich zufrieden zu ſtellen iſt. Aber diejenige Zufriedenheit, welche der 
Abg. Virchow für die definitive erklärte, halte ich für ganz unerreichbar, 
und da glaube ich, macht er ſich ein Ideal, welches überhaupt auf dieſer 
Welt nicht zu finden iſt. Der Kampf, zwiſchen Prieſter und Staats⸗ 

ewalt, ich will ſagen, königlicher Gewalt, iſt uralt, älter als unſere 
irche, und der erſte Prieſter, den es im Menſchengeſchlecht gegeben 
haben wird, wird ſchon ſeine Mitmenſchen darauf aufmerkſam 
gemacht haben, daß er Gott näher ſteht und deſſen Willen 
viel beſſer kenne als ſeine Mitmenſchen, alſo auch als der König. 
Wenn König und Prieſter derſelbe geweſen, konnte er ſein Gewerbe 
beſſer ausüben und war ſeine Aufgabe eine bequeme; aber ſobald beides 
geſchieden war, wird auch der Kampf in der menſchlichen Gefellſchaft 
geweſen ſein. Am allerwenigſten aber iſt dieſes Ideal dadurch zu er⸗ 
reichen, daß man ausſchließlich mit dem Staatsgeſetze decretirt, womit 
der Katholizismus reſp. andere Bekenntniſſe für ihre dogmatiſchen und 
confeſſionellen Aufgaben zufrieden zu ſein haben. Das können wir ja 
machen, ein ſolches Geſetz iſt ja möglich, aber wenn wir das zwangs⸗ 
weiſe durchführen wollen, ſind wir ſchließlich zu einem gewaltthätigen 
Verfahren dauernd genöthigt und ſchaffen den Conflict als dauernde 
Inſtitution, und wenn man dem gegenüber den Abſolutismus eines 
republikaniſchen Convents oder die Guillotine ſtellt, ſo kann man das 
eine zeitlang halten, dauernd auch nicht. Ich wenigſtens muß zu dem Ver⸗ 
ſuche, meine katholiſchen Mitbürger dauernd zu vergewaltigen, meine 
Mitwirkung verſagen. Ich kann, ſobald ich es für enden halte, 
defenſiv auf einen Kampf mich einlaſſen, der um ſo ſchärfer iſt, je 
ſchärfer und ungerechter die Waffen find, mit denen man angegriffen 
wird. Aber einen Theil meiner Landsleute dauernd des Bekenntniſſes 


wegen unter Zwang und Druck zu halten, iſt ein Ziel, nach welchem ich 


noch niemals geſtrebt habe. 


Ne mr 


und ich ſah an dem verlegenen Ausdruck oder der gemachten Unbe⸗ 
fangenheit der Geſichter, daß ich ſtoͤrte. 
Ich wollte ja ſo gern, ſo gern unſern Max glücklich wiſſen, aber 


warum mußte er, dem alle Herzen zuflogen, der faſt jedes Mädchen 5 


Mit Mar ſchien ein neuer Geift in unſer Haus eingezogen zu) hätte gewinnen können, wenn er es darauf anlegte, warum mußte 


ſein. Er war ſo lange nicht daheim geweſen, daß er nothwendig die 
ganze Gegend, ſo weit ſie ſich auf Nachmittagsſpaziergängen durch⸗ 
ſtreifen ließ, beſichtigen mußte. Geſellſchaft auf dieſen Wegen ver⸗ 
langte er gebieteriſch. Ein paar Male gingen Liſa und ich mit ihm, 
aber für mich wurden die Spaziergänge bald zu weit, ſo daß Eber⸗ 
hard ſie mir auf die Dauer nicht erlauben wollte. Eberhard ſelbſt 
hatte gerade in jener Zeit viel zu arbeiten; ſo kam es nach und 
nach, wie es eigentlich nicht hätte ſein ſollen: die beiden jungen 
Leute waren ziemlich auf ſich allein angewieſen. 

Uebrigens ſchienen ſie recht zufrieden damit zu ſein. Liſa war 
wieder ganz ſo, wie wir ſie früher gekannt hatten, fröhlich und leicht⸗ 
herzig; ja, ſie ſchien es faſt mehr zu ſein, wie je. Wenn ich die 
beiden jungen Menſchenkinder ſo harmlos und anſcheinend ſo glück⸗ 
lich mit einander verkehren ſah, ſo konnte ich nicht grämlich werden, 
obgleich mir manchmal doch weh um Herz wurde, wenn ich bemerken 
mußte, wie Eberhard von Tag zu Tag ſtiller und in ſich gekehrter 
wurde. Kaum, daß er, außer bei den Mahlzeiten, noch bei uns 
war. Die Zeit, welche nicht feinen Kranken gehörte, verbrachte er 
in ſeinem Studirzimmer einſam, und doch war draußen der herrlichſte 
Sommer. 

Mein lieber, lieber Eberhard! Ach, ich verſtand ihn ſo gut. 
Wer Augen hatte, zu ſehen, der mußte ja erkennen, daß zwiſchen 
Max und Liſa etwas war wie ein Einverſtändniß, daß Liſa gegen 
Max zutraulich und fröhlich war, während ſie gegen Eberhard von 
Tag zu Tag ftiller, faſt möchte ich ſagen, ſcheuer wurde, als ahnte 
ſie, wie weh ſie ihm thäte. Eberhard, obgleich er doch wirklich noch 
ein junger Mann iſt, kam mir neben den beiden Andern oft ſo alt 
vor, daß ich ſelbſt darüber erſchrak. 

Max hatte angefangen, Liſa zu malen, und behauptete, das Bild 
würde auf der nächſten Ausſtellung feinen Weltruhm begründen. Es 
war wirklich ein ſehr liebliches Portrait, unſere Liſa, wie ſie leibte 
und lebte. Zuweilen, wenn ich in der Küche ſtand und das luſtige 
Lachen des Malers und ſeines Modells zu mir herunter drang, traten 


Mar verſtand es trefflich, jedes unbehagliche Gefühl hinwegzulachen] mir die Thränen in die Augen. Trat ich dann unverfehens in das 
) Nachdruck verboten. N 


Zimmer, in welchem die Beiden ſaßen, fo ſchwiegen fie wohl plotzlich, 


er gerade Eberhard das Einzige nehmen, was er lieb hatte? Ich 
konnte es nicht begreifen, konnte nicht verſtehen, warum es ſo ſein 
mußte. Die Geſchichte von dem reichen Manne fiel mir ein, der dem 
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Armen ſein einziges Lamm nahm, das er lieb hatte, das mit ihm Bi 


aus einer Schüſſel aß und aus einem Becher trank, und ich dachte 
wohl: „Du, Max biſt der Mann!“ 5 
Aber dann zürnte ich wieder mir ſelbſt über ſolche Gedanken. 


Sie wußten ja beide nicht, weder Max, noch Liſa, daß ſie Jemandem 1 F 


weh thaten. 

Einmal, es war ſo ein recht ſchöner, hellklarer Sommertag, kam 
ich aus meinem Zimmer und wollte in den Garten gehen. Das 
Fenſter auf dem oberen Flur ſtand offen. Von dort konnte man den 


ganzen Gatten ſehen und, wenn es ſonſt ganz ſtll war, auh 


Manches hören, was dort geſprochen wurde. Am offenen Fenſter 
ſtand Eberhard, wie um für einen Augenblick friſche Luft zu ſchoͤpfen, 
und ich trat zu ihm. Unter uns wurde geſprochen. Man konnte 
Max' und Liſa's Stimmen unterſcheiden, doch nicht verſtehen, was 
ſie ſagten. Doch nun redete Max mit etwas lauterem Ton, und 
wir verſtanden Beide von dem, was er ſagte: „Wenn wir verheirathet 
find, Liſa —“ und nun: — „noch ein wenig länger, obgleich m 
Liebesglück mir zuweilen faſt das Herz abdrückt.“ f 
Was Liſa antwortete, drang nicht zu uns herauf. 


fein,“ — und dann: „Solch ein liebes kleines Mädchen!“ 
Ich blickte zu Eberhard empor. Er hatte ein ſo ſeltſames Ge⸗ 
ſicht, wie ich es nie an ihm geſehen hatte, ſo ſonderbar bleich, daß 


ich von der ganzen Sache nicht mit ihm reden wollte, unwillkürlich BR 
meine Hand auf feinen Arm legte und ſagte: „Eberhard, lieber 


Bruder, es hat nicht ſein ſollen.“ 


„Nein, Brigitte,“ ſagte er, ohne den Verſuch zu machen, ſeine 
heimlichen unerfüllten Wünſche zu leugnen. Er ſagte es in feinem 


gewohnten, ruhigen Tone; ein Fremder würde wohl das Beben nicht 
gehört haben, das hindurchklang, aber ich hörte es. i 
(Fortſetzung folgt.) 


Dann hörten 
wir Max wieder; — „Flattergeiſt geweſen, aber ich kann auch treu Br 
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der Grabſtätte des Componiſten Franz Abt in 


Politiſche Ueberſicht. | 
Breslau, 22. April. 

Die von uns geſtern gebrachte Nachricht, daß der Coadjutor Stumpff 
von Straßburg für den fürſtbiſchöflichen Stuhl in Breslau aus⸗ 
erſehen ſei, wird nun auch der „Magd. Ztg.“ beſtätigt. Ueber den Nach⸗ 
folger Stumpff's in Straßburg ſoll bereits eine Vereinbarung zwiſchen 
dem päpſtlichen Stuhl“ und der preußiſchen Regierung erzielt ſein. 

Als kürzlich gemeldet wurde, der Nachtragsetat werde 134 Millionen 
betragen, bezeichneten die Officiöſen dieſe Angabe als unrichtig. Jetzt giebt 
das Wolff'ſche Bureau die Höhe des Nachtragsetats auf etwas mehr als 176 
Millionen an! Davon entfallen an einmaligen Ausgaben anläßlich der 
Heeresverſtärkung 15 647702 M., für die Verwaltung des Reichsheeres 
117 168 142 M. N 

Die Mittheilung, daß die Reform der Zuckerſteuer wieder verſchoben 
werden ſoll, erregt ſelbſt in nationalliberalen Kreiſen Unwillen. Die 
„Nat⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: 

Es verbreitet ſich das Gerücht, daß die verbündeten Regierungen 
auf die Reform der Zuckerſteuer für dies Jahr verzichten wollen. Bis 
zu beſſerer Belehrung erſcheint uns dieſe Angabe ſchlechterdings unglaub⸗ 
lich. Auch wenn die zwingende Nothwendigkeit einer Vermehrung der 
Reichseinnahmen in dem Maße, wie es thatſächlich der Fall ist, nicht 
vorläge, würde die unverzögerte Vornahme dieſer Reform ſchon aus 
Gründen der Moralität geboten ſein. Die Einführung einer hohen 
Branntweinſteuer ohne gleichzeitige Wiederherſtellung der verfallenen 
Zuckerſteuer würde im Volke garnicht verſtanden werden. Auch würde 
die Verſchiebung dieſer Reform um fo unbegreiflicher fein, als doch, ſo⸗ 
viel man gehört hat, die vom Reichsſchatzamt einberufenen Sachver⸗ 
ſtändigen ſich ihr nicht widerſetzt und andere Intereſſenkreiſe, wie z. B. 
die hannover'ſchen Zuckerinduſtriellen, ſie entſchieden befürwortet haben. 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß die größten monarchiſchen Staaten 
die für 1889 projzctirte Pariſer Weltausſtellung nicht beſuchen werden! 
Der „Figaro“ zählt nicht ohne Schadenfreude die vier Regierungen auf, 
welche bisher die Einladung angenommen haben; es ſind dies Rumänien, 
Serbien, die Schweiz und Portugal. Allerdings hoffe man auf die 
Vereinigten Staaten, Südamerika, China, Japan, Spanien und Italien; 
aber wie ſtehe es dagegen um Rußland, Deutſchland, England und Oeſter⸗ 
reich? Rußland hat entſchieden abgelehnt, ſagt der „Figaro“, obwohl 
in dem Einladungs⸗Circular von der Gedächtnißfeier der Revolution nicht 
die Rede iſt. Der Beſcheid war nicht unhöflich, er war nur unumwunden 
klar. Herr de Laboulaye verſuchte wenigſtens, zu erlangen, daß der Privat⸗ 


initiative freie Hand gelaſſen würde; allein auch darauf wollte ſich der 


Czar nicht einlaſſen, weil die Nihiliſten die zu Tage tretende Freundſchaft 
für Frankreich zu Gunſten der Republik und der Revolution deuten 
würden. — England wird nicht officiell, wohl aber durch ſeine Gewerbe⸗ 
treibenden und Kaufleute vertreten ſein, deren Ausſchuß dem Prinzen von 
Wales den Vorſitz anbieten wird. — In Deutſchland iſt nicht allein 

ie Regierung, ſondern auch das Land der Beſchickung der Ausſtellung 
abgeneigt. — Oeſt erreich bleibt ſtumm und ſcheint das Beiſpiel Ruß⸗ 
lands und Deutſchlands befolgen zu wollen, indem es jedoch ſeinen In⸗ 
duſtriellen geſtatten würde, ſich mit Herrn Berger über die Plätze zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, iſt auch auf Spanien 
kaum zu zählen, und es ſoll überhaupt das Zuſtandekommen der Aus⸗ 
ſtellung zweifelhaft geworden fein: keinesfalls werde fie 1889 ftatthaben- 
Die franzöſiſche Regierung will verſuchen, die Betheiligung der Groß⸗ 
mächte für 1890 zu erlangen und dann die Ausſtellung bis dahin ver⸗ 
ſchieben, ſo ſehr ſich auch die Republikaner hiergegen ſträuben. Be⸗ 
theiligen ſich die Großmächte auch in dieſem Falle nicht, dann wird man 
ſich anderweitig entſchließen müſſen. Die Ausſtellungsgebäude ſind noch 
nicht angefangen, die Arbeiten noch einmal ausgeſchrieben worden. Für 
Mai 1889 könnten die Arbeiten ohnedies ſchwerlich beendet werden. 
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Deutſchland. 


Berlin, 21. April. [Das Geſuch des Vereins Berliner 
Gaſtwirthe um Verleihung von Corporationsrechten! iſt 
vom Polizei⸗Präſidium abſchlägig beſchieden worden, da die vor 
zwei Jahren genehmigte Gaſtwirths⸗Innung bereits Corporations⸗ 
rechte befige. Es ſei „demgemäß mit dem öffentlichen Intereſſe nicht 
vereinbar, die auf Grund reichsgeſetzlicher Beſtimmungen bereits in 
das Leben gerufene Organiſation der hieſigen Gaſtwirthe durch die 
Einwirkung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon nach Landesrecht für 
einen gleiche Zwecke verfolgenden Verein in ihrer Entwickelung zu 
zerſtören. Vielmehr muß es den Mitgliedern des Vereins überlaſſen 
werden, ſofern ſie für ihre Zwecke der Corporationsrechte zu bedürfen 
glauben, ſich zu dem Ende der hiermit geſetzlich bereits ausgeſtatteten 
Organiſation ihres Gewerbes anzuſchließen“. 

[Das Urtheil gegen den Hauptmann a. D. v. Schleinitz! 


— ——— L— 


Kleine Chronik. 
Breslau, 22. April. 

General⸗Verſammlung der Goethe⸗Geſellſchaft. Aus Weimar, 
21. April, wird uns geſchrieben: 

Wie ſchon neulich gemeldet, findet die Generalverſammlung der 
Goetbe-Geſellſchaft für 1887 am 21. Mai hier ſtatt. Verſammlungs⸗ 
local iſt der Saal der „Erholungs⸗Geſellſchaft“. Die Erſtattung des 
Jahresberichts und Mittheilung über Ausführung der Beſchlüſſe der 
vorigen Generalverſammlung machen den Beginn der Tagesordnung; es 
folgt ſodann der Feſtvortrag des Herrn Prof. Dr. Suphan, Directors 
des Goethe⸗Archivs, über „Goethe und Herder“. Profeſſor Dr. Erich 
Schmidt⸗Berlin wird ſodann über einen neuen Goethe⸗Fund Mitthei⸗ 
lungen machen. Hierauf wird über die Goethe-Bibliothek und über einen 


Antrag, den Ankauf der Cohn'ſchen Bibliothek betreffend, verhandelt, ferner 


werden Mittheilungen über die nächſte Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft und 
das Goethe⸗Jahrbuch, über das Goethe⸗Nationalmuſeum (von dem ver⸗ 
dienſtvollen Director deſſelben, Geh. Hofrath Ruland) und das Goethe⸗ 
Archiv gemacht werden. Ueber den Vermögensſtand der Geſellſchaft und 
die Kaſſenverhältniſſe berichtet Commerzienrath Dr. jur. Moritz⸗Weimar, 
der Schatzmeiſter, und ſchließlich wird über etwaige Anträge der Mit⸗ 

lieder zu verhandeln jein. Der Generalverſammlung gebt eine Vorſtands⸗ 
zung voraus, die am Freitag, den 20. Mai, Nachmittags 3 Uhr, im 
Schiller⸗Hauſe ſtattfindet. Nach Schluß der Hauptverſammlung, welche 


um 11 Uhr beginnt, iſt von 3 Uhr ab am Sonnabend gemeinſchaftliches 
Eſſen im Saale der „Vereinsgeſellſchaft“, um 7 Uhr Gan 3 275 


vorſtellung im großbergoglichen oftheater, zu welcher die Mitglieder freien 
Zutritt haben, welche bis zum 14. Mai ihre Anmeldung dazu bei dem 
Vorſtand des geſchäftsführenden Ausſchuſſes hier eingereicht haben. Am 
reitag Nachmittag und Sonnabend Vormittag von 9—12 Uhr wird die 
eſichtigung des Goethe⸗Nationalmuſeums, der Dichterzimmer im Schloß, 
engruft, des Witthums⸗Palais, des Goethe'ſchen Gartenhauſes 
unentgeldlich gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte geſtattet ſein. / 


Denkmal für Franz Abt. 


Das lange ſchon geplante Denkmal auf 
Wiesbaden ſoll nun⸗ 
Ausführung gelangen und der Entwurf durch eine Concurrenz 
werden. An die Künſtler, die ſich an derſelben zu betheiligen 
tigen, erläßt der geſchäftsführende Ausſchuß zu Wiesbaden die 
orderung, das Programm mit den feſtgeſetzten Bedingungen von dem 


mehr 


Vorfitzenden Hermann Kübn in Wiesbaden einzufordern. Als fpätefter Soh 


Einlieferungstermin iſt der 1. Juli d. J. angeſetzt. 


Ju einer Gletſcherkluft verunglütkt. bt ' £ 
furter Zeitung“ a ri od 75 Aut 7 der 8 Sa 
pflichtige Sebaſtian Bernſteiner von der Ortſchaft Kolm in Salzburg! 


lautet, wie die „Staatsbürgerztg.“ hört, auf Ausſtoßung aus dem Mllitär⸗ 
ſtand und 3 Jahre Zuchthaus. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Zaborowski, Oberſtlieutenant z. D., 
zuletzt Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Stargard) 5. Pomm. Landw. 
Regts. Nr. 42, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des 5. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 41, in die Kategorie der mit Penſion 
verabſchiedeten Offiziere zurückverſetzt. Bock, Major vom 8. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, v. Altrock, 
Oberſtlt. z. D., zuletzt Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Arolſen) 3. Heſſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 83, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Uniform des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin Eliſabeth, der Abſchied 
bewilligt. v. Bünau, Major z D. zuletzt im Großherzogl. Mecklenburg. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 89, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. S in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten 
Offiziere, Caspari, Oberſtlieut. z. D., unter Entbindung von ſeiner 
Stellung als Bez.⸗Commandeur des 1. Bts. (Lauban) 2. Niederſchleſiſchen 
Landw.⸗Regts. Nr. 47, mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform in die Kategorie der mit Penſion verahſchiedeten Offiziere, zu⸗ 
rückverſetzt. Wenzel, Major vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, mit 
Penſton und dem Charakter als Oberſtlieut. zur Dispoſition geſtellt. 
Hardt, Oberſtlieut. a. D., zuletzt etatsmäßige Stabsoffiz. des Weſtfäl. 
Ne Nr. 37, unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Uniform dieſes Regts., mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. Wett⸗ 
ſtein, Major vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, mit Penſion und der 
Negts. Uniform, v. Gumpert, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Schleſ. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38, als Major mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, von 
Loehen, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, mit 
Penſion und der Regts.⸗Uniform, Caſſalette, Prem. ⸗Lieut. à la suite 
des 1. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 18, mit Penſion, Altmann, Hauptm. und 
Platzmajor in Neiſſe, mit Penſion und der Uniform des 3. Magdeburg. 
Inf.⸗Regts. Nr. 66, Brüggemann, Major aggreg. dem 2. Rhein. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 28, mit Penſion und der Regts.⸗Unfform, v. Sch uckmann, 
Major vom 4. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 30, mit Penſion und der Uniform 
des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin Eliſabeth, der Abſchied bewilligt. 
Frhr. v Eynatten, Hauptm. z. D., zuletzt Comp.⸗Chef im 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regiment Nr. 46, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des 4. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin in die Kategorie der mit 
Penſion verabſchiedeten Offiziere zurückberſetzt. v. Oidtman, Oberſtlieut. 
3. D., zuletzt im damaligen Stabe des Ingen.⸗Corps und Ingen.⸗Offizier 
vom Platz in Wilhelmshaven, mit feiner Penſton und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der ihm bei ſeinem Uebertritt in das Penſionsverhältniß 
ertheilten Uniform des Ingen⸗Corps, Kunik, Major und Abtheil.⸗Com⸗ 
mandeur vom 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, mit Penſion und der 
Uniform des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, Liebig, Hauptm. u. Battr.⸗ 
Chef vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des Niederſchleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 5, Fiſcher, Major und Bats.⸗Commandeur vom Weſtfäl. 
Fuß⸗Ark.⸗Regt. Nr. 7, als Oberſtlt. mit Penſion und feiner bisherigen 
Uniform, der Abſchied bewilligt. d 
suite des Schleſ. Ulan.⸗Regts. Nr. 2 und commandirt zur Aſſiſtenz des 
Inſpecteurs des Milit. Veterinärweſens in Ausübung ſeiner Functionen 
bei der Milit. Roßarzt⸗Schule unter Entbindung von dieſem Verhältniß, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform 
des 1. Pomm. Ulan.⸗Regts. Nr. 4 der Abſchied bewilligt. Hofmann, 
Oberſt à la suite des 2. Weſtfäliſchen Feld⸗Art⸗Regimenis Nr. 22 und 
Commandant von Cüſtrin, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 


mit Penſion und feiner bisherigen Uniform zur Dispoſition geſtellt. N 


Fiſcher, Pr.⸗Lieut. von der Reſerve des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, 
mit der Landw.⸗Armcee⸗Uniform, Schneider, Sec.⸗Lieut. von der Inf. 
des 1. Bat. (Görlitz) 1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, Cegielski, Sec.⸗ 
Lieut. von der Gavallerie des J. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Reg. Nr. 18, 
Burchard, Sec.⸗Lieut. von der Reſerve des 2. Niederſchl. Inf⸗Regts. 
Nr. 47, Meisl, Pr.⸗Lieut. von der Infanterie des 2. Batgillons (Wohlau) 
1. Schl. Landw.⸗Regts. Nr. 10, mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, Hatſcher, 
Sec.⸗Lieut. von der Infanterie des Neſ.⸗Landw.⸗Reg. (1. Breslau) Nr. 38, 
mit der Landw⸗Armee⸗Uniform, Chory, Sec.⸗Lieut. von der Inf. des 
2. Bat. (Coſel) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62, Graf v. Strach witz, 
Sec.⸗Lt. von der Ref. des Leib⸗Kür.⸗Reg. (Schl.) Nr. 1, der Abſchſed bewilligt. 
Bar. van Fridagh, Scc.⸗Lt. von der Ref. des 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regts. 
Nr. 47, Graf Szokdrski, Sec. Lt. von der Feld⸗Art. des 1. Bats. (Poſen) 
1. Poſen. Landw. ⸗Regts. Nr. 18, Bindewald, Hauptm von der Fuß⸗Art. 
des 1. Bats. (Rawitſch) 4. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 59, mit ſeiner bis⸗ 
herigen Uniform, der Abſchied bewilligt. 

Kaiſerliche Marine. v. d. Oſten, Uthemann, Pindter, Jörs, 
Temme, Dewitz, v. Abeken, Heuſer, Hartog, Frhr. v. Keyſer⸗ 
lingk, Lange, v. Trotha, Werner, Meurer, Engelhard, Hahn, 
Sievers, v. Manteuffel, Feldt, Scheunemann, Siegmund, 
Engels, Oltmann, v. Burchard, Stavenhagen, v. Trützſchler 
und Falkenſtein, v. Poſer- und Groß⸗Näblitz, Frhr. v. Dieven- 
broick-Grüter, Cadetten, zu Seecadetten, Budding, Maſchinen⸗Ober⸗ 
Ingenieur, zum Stabs- Ingenieur, Diegel, Ober-Mechaniker, zum 
Torpeder⸗Unter⸗Ingenieur, Hanig, Pudor, Zeug⸗Pr.⸗Lts., zu Zeughaupt⸗ 
leuten, Pribnow, Klopſch, Feuerwerks⸗Lts., zu Feuerwerks⸗Pr.⸗Lts., 
Raaſch, Worrmann, Röttcher, Oberfeuerwerker, zu Feuerwerks⸗Lts., 
Kannenberg, Ober⸗Zeugfeldw., zum Zeuglt., Kickhöfel, Wietz, Ober: 
Torpeder, zu Torpeder⸗Unterlts., befördert. Becker, N 
mit Penſion und ſeiner bish. Uniform der Abſchied bewilligt. olff, 
Albrecht, charakteriſ. Marine⸗Ob. Zahlm., zu Marine⸗Ob.⸗Zahlm. ernannt. 
Graf v. Baudiſſin J., Gapitänlt., zum Gorv.-Gapitän, Follenius, 
Obenheimer, Krieg, v. Baſſe, Hartmann, Lts. zur See, zu 
Capitänlts., Marwede, Jacobſon, Briegleb, Kayſer II., Hecht, 
Musculus, Wilken, Graf v. Heſſenſtein, Bethge, Unterlts. zur 
See, zu Lis. zur See, Ritter v. Mann⸗Tiechler, Boedicker, Hop: 
man, Meyer I., v. Hippel, v. Ammon, Bertram I, Rogge, 


auf dem Wege über die Tauern zur diesjährigen Stellung nach Winklern 
begriffen. Bei der meteorologiſchen Beobachtungs⸗Station am Sonnen: 
blick traf er am 4. d. M. mit Dr. Wilhelm Arlt, welcher ſich ſchon acht 
Tage dort aufhielt, zuſammen und beide übernachteten in dem erwähnten 
Haufe. Am nächſten Tage, den 5. d, früh, wollte Dr. Arlt, daß fie, den 
Weg gemeinſam über Nich machten, weil der Weg in der erwähnten 
Richtung weniger gefährlich ſei. Bernſteiner ſchlug jedoch 11 Wunſch 
mit dem Bemerken ab, daß es über die Fleiß viel näher ſei. Als Dr. 
Arlt ſah, daß Bernſteiner von ſeinem Vorhaben nicht abzubringen war, 
lieh er ihm ſeine Schneereifen und die Brillen. Dr. Arlt gelangte um 
10 Uhr Vorm. glücklich in Döllach an, von wo er mit einer Fahrgelegenheit 
nach Heiligenblut fuhr. Um 3 Uhr Nachm. dort angelangt, fand er ſeine 
Schneereifen und Brillen in Schober's Gaſthaus nicht vor und vermuthete ſo⸗ 
leich, daß Bernſteiner verunglückt ſein müſſe. Am nächſten Tage, da 
ernſteiner noch immer nicht angekommen war, gingen zwei Mann von 
der Gemeinde Heiligenblut in der bezeichneten Richtung den Vermißten 
ſuchen, kamen aber unverrichteter Sache zurück. Am 7. d. begaben ſich 
dreizehn Mann, darunter Dr. Arlt, Gendarm Ladſtätter und 3a Berg: 
führer, auf den Weg. Sie kamen um 1 Uhr Nachmittags zur meteoro: 
logiſchen Station am Sonnblick, raſteten dort eine Stunde und verfolgten 
dann vom Hauſe aus die Spur des Bernſteiner bis auf eine etwa 
32 Meter tiefe Eiskluft, wo ſie alsbald bemerkten, daß der Geſuchte in 
dieſe Kluft hineingefallen ſein müſſe. Ein Mann wurde mit einem Seile 
hinuntergelaſſen und fand in der That die Leiche Bernſteiner's. Er band 
dieſelbe an ein zweites Seil, worauf ſie in die Höhe gezogen wurde. Der 
Sa 5 iſt 1 rn 95 mit einer S mean en 
uft gekommen, welche durchbrach, jo daß Bernſteiner in Folge deſſen 

in die Kluft hinabgekollert ift. BEER Fal 


„Mademoiſelle de Breſſier“, Drama in fünf Acten von Albert 
Delpit nach ſeinem gleichnamigen Romane, hatte am Dinstag im 
22 Ambigu⸗Theater einen durchſchlagenden Erfolg. Die zwei erſten 

ete ſpielen zur Zeit der Commune: Der Druckergehilfe Pierre Rosny 
kämpft in den Reihen der Aufſtändiſchen und verbirgt ſich nach einem Ge⸗ 
fechte mit den Verſailler Truppen in einem Landhauſe, welches der Tochter 
eines Generals gehört, der im Bürgerkriege gefallen iſt. Als fie erfährt, 
daß die Communarden ihren Bruder niedergemeßelt haben, liefert fie den 
Truppen den Flüchtling aus, den ſie ſuchen, und Pierre Rosny wird 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Sieben Jahre ſpäter iſt Fauſtine de Breſſier 
Wittwe und liebt den jungen Bildhauer Jaques 1 Es iſt dies der 

ohn des Mannes, deſſen Tod ſie verſchuldet hat. Seine Mutter ſtellt 
ſich zwiſchen die Liebenden und will ihre Verbindung verhindern, 
läßt aber die Großmuth ſiegen und giebt nach ſchweren Kämpfen ihre Ein⸗ 
willigung zu der Ehe. So das Drama, in welchem Delpit nicht, wie im 
Roman, den Muth hatte, ame fee ſchließen und die Beiden erkennen 
zu laſſen, daß ein gemeinſames Leben unmöglich iſt. 


v. Koehne-Deminski, Major à la G 


Das Stück iſt kein Tod.“ 


dus 
ER 


immermann, Gudewill, Nordmann, Herrklotſch, Engel, 

ayer II., Trendtel, Senner, Boyes, Müller, Aders, Forſt⸗ 
reuter, Herrmann, Meyer III., v. Kalben, v. Windheim, Frhr. 
v. Dalwigk⸗Lichtenfels, Petruſchky, Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hül⸗ 
leſſem, Jantzen, Mahrenholz, v. Jachmann, v. Rothkirch und 
Panthen, Troje, v. Witzleben, Frey, v. Holbach, Engelhardt, 
Seecadetten, zu Unterlis. zur See, unter Vorbehalt der Patentirung, be⸗ 
fördert. Mirre, Lt. zur See, als Capitänlt. mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisher. Uniform der Abſchied be⸗ 
willigt. Denecke, Vice⸗Seecadett im Bezirk des 1. Bats. (Aurich) Oſt⸗ 
frieſ. Landw.⸗Regts. Nr. 78, zum Unterlt. zur See der Reſ. der Matroſen⸗ 
Art. befördert. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. April. 


* Von der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Herr Felir Körber, Aſſiſtent an der kgl. Sternwarte, 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Ueber den Kometen 1865 1“ im Muſikſaal 
am Montag, 25. d. M., Mittags 12 Uhr, öffentlich vertheidigen. Als 
Opponenten werden fungiren die Herren Dr. Lachmann, Aſſiſtent an 
der kgl. Sternwarte, und G. Janowsky, cand. phil. 

*Perſonalchronik. Der Oberlehrer Prof. Hirſch vom kgl. Friedrichs⸗ 
Gymnaſium und der ordentliche Lehrer Roftalsti vom kgl. evangel. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar in Kreuzburg treten zum 1. Juli d. J. in den Ruheſtand. 
— Angeſtellt find: Der ehemalige Cadettenlehrer Dr. Wilhelm Krauſe 
aus Hannover als zweiter Lehrer an der kgl. Präparanden⸗Anſtalt in 
Landeck vom J. Mai c. ab; der Caplan Ganſel als kath. Religionslehrer 
am kgl. Realgymnaſium in Reichenbach i. Schl., der Candidat des höheren 
Schulamts Kokott als Hilfslehrer am kgl. Gymnaſium in Wohlau, der 
Lehrer Paul Klar am Schullehrerſeminar der Brüdergemeinde in Niesky 
vom 1. April c. ab. 

= Vermögens ⸗Ueberſicht der Provpinzial⸗Darlehuskaſſe für 
Schleſien. Die Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien hatte nach ihrem 
Abſchluſſe pro ultimo 1886 einen Kaſſenbeſtand von 11 839,69 M. und 
872 600 M. Effecten nach dem Nennwerthe. Außerdem ſtanden noch aus 
Darlehnsforderungen an Privatperſonen 70 M. und an Deichverbänden 
386857 M. Hierzu treten verzinsliche Vorſchüſſe 71 200 M. und 669 M. 
Einnahme⸗Reſte. Dieſe Summen ergeben einen Activa⸗Beſtand von 
1343 235,69 M., welchem an Paſſivis nur 8100 M. Darlehnskaſſenſcheine 
gegenüberſtehen, ſo daß das Vermögen der genannten Kaſſe ſich Ende 
1886 noch auf 1 335 135,69 M. Dar bat. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am vergangenen Montag 
wurde die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Vereins im Saale 
des Hotels „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße, abgehalten. Nach etlichen 
einleitenden Worten des bisherigen Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer Dr. 
ärtner, erklärte der Kaſſirer, Herr Stadtverordneter M. Wehlau, 
die einzelnen Poſitionen des Kaſſenberichts, der in dem in den Händen 
der anweſenden Mitglieder befindlichen achtzehnten Jahresbericht enthalten 
war. Derſelbe zeigt eine Einnahme von 3955 Mark 90 Pf., eine Aus⸗ 
gabe von 3442 M 1 Pf., To daß ein Beſtand von 513 M. 89 Pf. ver⸗ 
bleibt. Dem eiſernen Fonds wurden 154 Mark 75 Pf. überwieſen, ſo daß 
derſelbe nun 3702 Mark 30 Pf. beträgt, die zumeiſt in ſicheren Werth⸗ 
papieren angelegt ſind. Dem Kaſſirer wurde dankend Decharge ertheilt. 
us dem Jahresbericht heben wir noch hervor, daß demſelben eine werth⸗ 
volle Beigabe durch einen ihm vorgedruckten Vortrag des Vorſitzenden: 
„Chriſtian Friedrich Daniel Schubart, der Gefangene von 
Hohenasperg“, geworden iſt. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegen⸗ 
wärtig 973. — In Monatsverſammlungen, an den Sonntagen, in 
den Cyclen und in den Vorſtädten wurden im Ganzen vierund⸗ 
vierzig Vorträge von den bedeutendſten Vortragskräften Breslaus 
gehalten. Dieſe ſtattliche Zahl, zuſammen mit dem meiſt ſehr zahlreichen 
Beſuch der Vorträge, illuſtrirt am beſten die große Rührigkeit des Vereins. 
Auch die Sonntags⸗Abend⸗Unterhaltungen für Handwerks⸗Lehrlinge er⸗ 
reuen ſich des beſten Gedeihens. Nachdem durch Herrn Dr. med. Gräffner 

em Vorſitzenden der Dank des Vereins für ſeine Mühewaltung ausge⸗ 
ſprochen war, dankte der Letztere den Mitgliedern des Vorſtandes und des 
Ausſchuſſes für ihre Thätigkeit. Während der Stimmenzählung für die 
zu vollziehende Wahl des Ausſchuſſes ſprach Herr Dr. med. Leyppmann 
vor einem äußerſt zahlreichen Publikum über „die Grenzen zwiſchen 
geiſtiger Geſundheit und Geiſtesſtörung.“ Der Vortragende 
wies zunächſt darauf hin, welch wohlthätige Folgen die Verallgemeinerung 
der Anſchauungen über das Weſen der geiſtigen Störungen inſofern ge⸗ 
habt habe, als das Publikum bereits in weiteren Kreiſen zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen ſei, man müſſe auch ſolche Kranke als Seelengeſtörte 
der ärztlichen reſp. der Anſtalts-Pflege anvertrauen, welche nicht 
auf den erſten Blick dem Laien als geiſteskrank erſcheinen und welche 
man ehedem durch erziehliche und Zuchtmittel, ſowie durch Ueber⸗ 
redung und religiöſe Beeinfluſſung von der krankhaften Richtung 
ihres Seelenlebens vergeblich abzulenken verſucht habe. nn 
allgemein bekannt als die ausgebildeten ſeeliſchen Störungsformen ſeien 
aber jene Veränderungen des Seelenzuſtandes, welche das Grenzgebiet 
zwiſchen geiſtiger Geſundheit und geiſtiger Krankheit ausfüllen, und 
namentlich ſei noch der Glaube zu bekämpfen, als ob eine ſchroffe Scheide⸗ 
wand zwiſchen ſeeliſcher Norm und ſeeliſcher Störung exiſtire. — Der 
Vortragende beſprach nun zunächſt die an dem Saume der „geiſtigen Ge⸗ 
ſundheitsbreite“ liegenden Störungen, welche vorwiegend das Gemüths⸗ 
leben betreffen, und erläuterte die Zuſtände von trauriger Verſtimmung, 
welche bei der 5 (Naurasthenie) und Hyſterie beobachtet 
werden, ſowie eine eigenthümliche Form von krankhafter Angſt, die ſo⸗ 
genannte Platzangſt, welche ſich bei gewiſſen nervöſen Perſonen dann 
zeige, wenn dieſelben allein über eine größere unbebaute Fläche (große 


geſchickt inſcenirt, der Verfaſſer Bo die politiſche Klippe vorfichtig zu um⸗ 
ſchiften und die Darſteller, Frl. Teiſſandier als Mutter, Frl. Deschamps 
als Fauſtine und Chelles als Jaques Rosny, haben ihren wohlverdienten 
Antheil an dem Erfolge. 


Eine Wette. Aus Paris, 20. April, wird uns geſchrieben: Heute 
Nacht bemerkte ber mit der Wache im Elyſée-Palaſte betraute Friedens⸗ 
Offizier einen in aller Stille 1 Zug von etwa 50 Perſonen, 
welchem eine lange Wagenreihe folgte. Das wachende Auge des Geſetzes 

laubte nichts Anderes, als eine Bande Verſchworener wolle ſich des 
lyſées bemächtigen und möglicherweiſe einen kleinen Staatsſtreich ver⸗ 
ſuchen. Raſch entſchloſſen, verſammelte er feine Mannſchaft und zog be: 
herzt der verdächtigen Colonne emigenen. Sein energiſches „Qui vive?“ 
wurde anſcheinend von den Herankommenden nicht recht verſtanden, man 
begann zu unterhandeln und bald brach die vermeintliche Verſchwörer⸗ 
Bande in helles Lachen aus, ſo daß die den Schlaf der Gerechten ſchlafen⸗ 
den Bewohner des Faubourg⸗Saint⸗Honoré darob erwachten und neugierig 
an die Fenſter eilten. Der Friedens⸗Offizier commandirte „Kehrt Euch“ 
und der ge eimnißvolle Zug ſetzte unbehindert feinen Weg fort. Zu dieſem 
Mißverſtändniß hatte folgender Vorfall die Veranlaſſung gegeben: Gegen 
Mitternacht hatte ein Mitglied des Cerele de! Opéra (Marquis d'Os mond) 
gewettet, daß er mit verbundenen Augen von der Place de la Concorde 
nach der in der Avenue du Bots de Boulogne a Villa Said gehen 
werde, und machte ſich, nachdem die Wette abgeſchloſſen, ſofort auf den 
2 Seine Gegner folgten in ihren Wagen und der unternehmungs⸗ 
luſt ee war bald von einer Menge a umgeben, welche 
das Mißtrauen des Friedens⸗Offtziers weckten. Die Wette, bei der es ſich 
um 2000 Franken handelte, wurde übrigens gewonnen. 


Soldatentod. Unteroffizier: „Alſo, Kerls, nun mufgepaßt! Ich werde 
Euch jetzt die verſchiedenen Todesarten beim Militär erklären, damit Ihr 
wißt, was Ihr vorkommenden Falles zu erwarten habt. Da iſt zuerſt 
gan. der Tod auf dem Schlachtfelde! Das iſt ein herrlicher Tod, ein 


anz famoſer Tod, und jeder von Euch Kerls müßte ſich freuen, wenn 
ihm überhaupt erlaubt wird, einen ſolchen Tod Fi ſterben. — Dann iſt 
der Tod in der Garniſon zu erwähnen. Auch immerhin ein ganz netter 
Tod. Ihr werdet hinausgetragen auf den Soldatenkirchhof und Eure 
Kameraden ſchießen eine dreimalige Salve über Euer Grab. Es iſt dies 
ſehr ſchmeichelhaft, und ein ſolcher Tod daher im Allgemeinen auch recht 
wünſchenswerth. — Die dritte Todesart hingegen iſt überaus verwerflich 
und ſollte eigentlich gar nicht erlaubt ſein. Ich meine nämlich den Tod 
auf Urlaub. Da werdet Ihr einfach in Eurem Heimathsdorfe unter die 
Erde gebracht, wie jeder andere gewöhnliche Eiviliſt. Es it dieſer Tod 
eines preußiſchen Soldaten abſolut unwürdig. Es iſt ein 
wie ſoll ich mich N 


Tod wie — na, 


denn gleich ausdrücken — es iſt überhaupt eigentlich gar 


| 


— — 


Plätze, leere Säle) gehen müßten. Er ging des Genaueren auf eine Form 


der Gemüthsſtumpfheit, welche beſonders die moraliſche Seite des Ge⸗ 
fühlslebens betrifft, auf die ſogenannte moraliſche Idiotie ein und zeigte das 
Verhältniß dieſer Unzulänglichkeit des Seelenlebens zum ee 
Verbrecherthum an einigen lehrreichen Beiſpielen. Hierauf umgrenzte er eine 
zweite Gruppe von Störungen, welche hauptſächlich die Verſtandes⸗ 
thätigkeit betreffen; er erwähnte hier die in mannigfacher Form auftreten 
den und Stimmung und Willensthätigkeit in verſchiedener Stärke beein⸗ 
fluſſenden Zwangsvorſtellungen, erklärte ſodann das Weſen der Sinnes⸗ 
täuſchungen und ihr Vorkommen bet manchen Zuſtänden geiſtiger und 
körperlicher Erſchöpfung, woran er namentlich die Erläuterung gewiſſer 
Vorkommniſſe religiöier Maſſenerregtheit, welche die Charaktere geiftiger 
Epidemien tragen, anſchloß. Auch auf das Weſen der Hypochondrie ging 
der Vortragende hier ein, als einer hauptſächlich auf phantaſtiſcher Er⸗ 
kennung und Deutung gewiſſer Sinneseindrücke beruhenden Krankheit. 
Zu den auf das geſchilderte Grenzgebiet fallenden Verſtandeskranken ge: 
hören auch gewiſſe ſonderbar geartete Charaktere, wie wir fie bei den 
Weltverbeſſerern, profeſſionellen Projectmachern, verkannten Genies, Proceß⸗ 
wüthigen u. dergl. m. finden, die in Folge eines Fehlers ihrer Gehirn⸗ 
organiſation ihr Verhältniß zur Außenwelt in unrichtiger, für ſie ſelbſt 
meiſt nachtheiliger Weiſe auffaſſen. Auch der oft verkannten Beziehungen 
des Genies zum Wahnſinn erwähnte Vortragender, welche nament⸗ 
lich in den Fällen von einſeitiger Begabung und in dem 
Vorkommen krankhafter Seelenzuſtände bei den näheren Ange⸗ 
hörigen genial veranlagter Perſonen ihren Ausdruck fänden. Die 
krankhaften Abnormitäten der Willensthätigkeit ſtizzirte Redner 
wegen vorgerückter Zeit nur flüchtig und verſprach dem mit be. 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit horchenden Zuhörerkreiſe, in einem ſpäteren be⸗ 
ſonderen Vortrage darauf näher einzugehen. — Die Stimmzählung ergab 
folgendes Reſultat: Es wurden in den Ausſchuß gewählt die Herren Vor⸗ 
ſchullehrer Böer, Prof. Dr. med. Born, Prof. Dr. med. et phil. Her⸗ 
mann Cohn, Kaufmann Freyhan, Oberlehrer Dr, Gärtner, Dr. med. 
Gräffner, Particulier Hirſchel, Dr. med. Kayſer, Stadtrath Kletke, 
Buchhändler Köbner, Dr. med. Theodor Körner, Dr. phil. H. Kuniſch, 
Dr. med. Leppmann, Paſtor 171 Matz, Kaufmann Mugdan, Ober⸗ 
lehrer Dr. Pfenniger, Buchhändler Priebatſch, Stadtſchulrath Dr. 
Pfundtner, Prof. Dr. Hartmann Schmidt, Eiſenbahnſecretär a. D. 
Schuſter, Kaufmann Ludwig Sittenfeld, Dr. med. Steinitz, Kauf⸗ 
an ee Stadtverordneter Wehlau, und Geh. Regierungsrath a. D. 
Ziegert. 

„ Straſteuſperrung. Behufs Neulegung eines ſtärkeren Gasrohr⸗ 
ſtranges und Reparatur des Waſſerrohres wird die Salzſtraße von der 
Matthiasſtraße bis zu dem Grundſtück Nr. 23 vom 22. bis 30. d. M. für 
Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 


§ Striegan, 21. April. INerente ee der Eiſenbahnſtation 
zur Communalſteuer. — Regenmeſſer. — Lehrerverein.] Wie 
in früheren Jahren die hieſige Station der ehemaligen Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn mit ihrem Einkommen zur Communalſteuer heran⸗ 
gezogen worden war, ſo hatte auch nach Verſtaatlichung der Bahn eine 
eranlagung zur Steuer für das Etatsjahr 1886/87 mit einem Jahres⸗ 
betrage von 1075 M. ſtattgefunden. — 5 dieſe Veranlagung war ſ. 3. 
eitens der königl. Eiſenbahn⸗Direction in Berlin reclamirt worden mit 
em Bemerken, daß die hieſigen Behörden nicht mehr berechtigt ſeien, die 
Eiſenbahnſtation mit einer Communal⸗Einkommenſteuer zu belegen, indem 
nach 83 des für die Stadt Striegau noch zu Recht beſtehenden Communal⸗ 
ſteuer⸗Reglements der königl. Fiscus von der Entrichtung der qu. Steuer 
befreit ſei. Erſt nach einer entſprechenden Aenderung des betreffenden 
Regulatios könne eine Verpflichtung zur Zahlung der Steuer anerkannt 
werden. Dieſe Aenderung iſt nunmehr mit Zuſtimmung der königl. Auf⸗ 
1 erfolgt, und es hat die königl. Eiſenbahn⸗Direction (wie in 
er letzten Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums mitgetheilt wurde) 
ſich bereit erklärt, die betreffende Steuer vom 1. April bis ult. December 
1886 in einem Betrage von 448 M. nachzuzahlen. Auch am hieſigen 
Orte iſt eine Regenmeß⸗Station errichtet, und der betreffende Apparat im 
Garten des Kunſt⸗ und Handelsgärtner Zobel aufgeſtellt worden. Die 
Beobachtung hat Lehrer Zimmermann übernommen, der ſchon ſeit Jahr⸗ 
ehnten ſich mit meteorologiſchen Beobachtungen und Aufzeichnungen 
befaßt. — In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Lehrervereins hielt 
Lehrer Gottwald aus Muhrau einen Vortrag über „Cicero als Pädagoge“. 
Zum Delegirten für die in der Pfingſtwoche zu Neuſtadt OS. ſratt⸗ 
findende General⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins wurde Lehrer 


Friedrich gewählt. 
([Kreistagsbeſchlüſſe. — Molkerei: 


O Trebnitz, 20. April. [K 
Genoſſenſchaft.] In der kürzlich ſtattgehabten Kreistags⸗ Sitzung 


wurde zunächſt die Jahresrechnung der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe und ihrer 


Nebenfonds mit 410 134,07 M. Einnahme, 240 716,25 M. Ausgabe und 
169 417,86 M. Beſtand pro 1885/86 feſtgeſtellt und dem Rendanten De⸗ 
charge ertheilt. Sodann beſchloß der Kreistag den Beitritt des hieſigen 
Kreiſes zu der im Provinzialverbande beſtehenden Organiſation zur Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der im Provinzialdienſt ſtehenden 


4 enn, 22. April. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei äusserst geringem Geschäft in schwacher Haltung. Das Coursniveau 
war überall ermässigt, doch waren die Abschläge keineswegs bedeutend. 
‚Später konnte sich die Tendenz auf Berliner Anregung etwas bessern, 
ohne dass aber die Preise sich erhöhten, Die aus Paris telegraphirte 
Auslassung der „Agence Havas“ über die Affaire „Schnäbele“ machte 
keinerlei Eindruck, — Die Stille nahm hente solche Dimensionen an, 
‚dass ein Umsatz Überhaupt zu den Seltenheiten gehörte. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%), Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
973, Gä., Ungar. Goldrente 81¼ bez. u. Gd., Ungar. Papierrente 71 
bez., Russ, 1830er Anleihe 813, bez., Russ. 1884 r Anleihe 95½ bez., 
Oesterr. Credit-Actien 4541/,—5 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
72 ber., Russ. Noten 179¼ bez., Türken 13% bez., Egypter 75% 


8 1835 Lübeck-Büchen 157 50157 50 Eisszbahn-Prioritäts-Obligelienon. Produeien-Börse. 
bez., Orient-Anleihe II 551/, bez., Italiener 97 bez., Donnersmorckhütte Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.B, 102 20; — — | Weriis, 22. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course)] Weizen 
. ; . : ö 8 i 
39%, bez. u. Gd., Oberschles, Eisenbahnbedarf 461/, bez. u. Gd. Breolau-Warschau.. 63 70 63 80 | Oberschl. 3½% LitE 99 — 99 — | gelber) April-Mai 171, 50, Mai-Juni 171,50. Roggen April-Msi 123, 25, 
Ostpreuss. Südbahn 104 70,105 20 25 47% es 1 5115 55 an Jul Fre man . 43, 70, Bin: Ani . 
Bauk-Actken. 0. S A. 40, 20. August Septbr. 42, —. Petroleum April- „ 80 
Auswärtige Anfangs- Course. — 90 50 9010 R-0-0,-Bahın JH, = 101308 2 . 3 
(Aus Wolf’s Tel Bureau.) n Ausländische Fonds, Cours vom 21. 22. Cours vom 2. 22. 
gr. Deutsche Bank — * 159 50 159 70 Italienische Rente. 98 40 97 90 Weizen Flauer Rüböl Rahig 
Coramandit 193, 60. Ruhig. dest. Credit-Anstalt 368 501454 —| ao. 44,01, Popierr. 65 — 65 —| Bpi-ani........ 172 80 1/1 50 Maui. 4410| 866 

Berlin, 22. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Aetien 455, —. Staats-] chles. Bankverein 105 001 do. 4% Silberr, 86 10 66 — Rog gen. Fest. 
bahn 378, 50. Lorabarden 134, 50. Laurahütte 72, 70. 1880er Russen Indusirie-Seusiionhaften, do. 1860er Loose 113 60/113 50 April Mai 123 25 123 59|Spiritus. Fest, 

31, 90. Russ. Noten 179, 20. Eu Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er | Brei. Bierbr. Wiesner 57 —| — —|Poin. 5%, Piandbr.. 56 70, 56 C0| Mai- 123 50 123 75 lO. 40 10 40 40 
Russen 95, 30, Orient-Anleihe 55, 20. Mainzer 97, 90. Disconte-| do.Kisnh.-Wagenb, Re 94 — üo. Liqn.-Pfandb. 52 20 52 20] Septbr.-Oetbr. .. 128 — 127 75 April-Mai 40 20 40 
Oommandit 194, —. Aproc, Egypter 75, 90. Ruhig. e ue er »> 63 20 8 50 Rum. 6% get di 94 70 94 90 Hafer. ie 40 70| 40 70 

wi 4 in. Oredit-Actien 282, 70. Ungar. Lofm. Waggonfabrik — — 84 — do. 6%, do. do. 105 80105 90 April-Ma i 28 — 93 —] August-Septbr. 4 4 10 
F . I 1 Galizle- | Oppeln. Portl.-Cemt. 94 —| 64 — Russ, Id ber Anleihe 82 100 61 90 Pal uni . 9875 937 3 
—, —. Oesterr. "Papierrente —. —.  Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold-] esischer Cement 102 Sr | do. 1884er do. 95 69) 95 20 Stettin, 22. April, — Uhr — Min. 
rente -—, —. 40% ungar. Goldrente 101, 50. Ungar. Papierrente —, —. | 3resl. Pferdebahn. 133 — 133 — do. Orient. Anl. U. 55 40 55 30 ee e Tr Oben en „ 
Eibthalbahn —, , Schwach, ! ee 5 70 1 50 do. Bod.-Or.- Pfbr. 90 70 90 60 Weizen. Matt. Rübsl. Ruhig. 

Wien, 22. April, 11 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 283, 10. Ungar.| chlas Füterwereieh. 124 70.125 — | do. FF 168 — 167 50| April-Mai ....... 4-4 - 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 235, 90. Lombarden 82, —. Galizier| giemarckh 106 50 106 — Türk. Consols conv. 5 Juni- Juli 169 50169 — ] Septbr. Octbr..... 44 50 44 50 
205,25. Oesierr. Papierrente 81,40, Harknoten 62, 32. Ossterr. Gold-] Donneramarechüte 30 „9 20] 30. Tabaks-Actien 73 „ 73 85 
rente —, —. 4%½ ungar. Goldrente 101, 67. Ungar. Papierrente 88, 70. reg . do. Loose 29 70: 29 60 Roggen. Unveränd. Spiritus. Bei 
Eibthalbahn 162, — Kuhig 687/. Ungar. 3 St.-Pr, 5 20 7 a Ung- 1 a 5 1 + rer ER 119 500119 50] loco 39 8 = 30 

- en 15 5 —| ao. Papierrente .. | Juni-Jali..e..... 59122 — il Mai.. . 39 50 

Frankfurt a. W., 22. April, Mittags. Oroält-Actien 297, —| „do. 44a Oblig. 101 50 10 10|sari. Rente mort. 80 20, 0%] ae aa eg 5 40 20 40 80 
Staatsbahn 188, 37, Lombarden —, —. Galizier — —. Ungarn 81, 40. J Görl.Eis.- d.(Läders) 103 20|103 20 Baaknuten Petroleum. August-Sepibr. .. 41 600 41 70 
Egypter 76, —. Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 5 Oberschl. Eisb.-Bed. 46 80| 46 40 Ost. Dankn. 100 Fi. 160 45 160 25 lO %h ini. 10 50| 10 45 ugus * 

Paris, 22. April. 3% Rente —, —. Neueste Antetne von 1872 Schl. Zinkh. St,-Act. 128 50 128 80 Ruse, Bankn, 100 SR. 179 4079 — 

—, —. Ltaliener —, —. Staatsbahn —, —. Lomberden —, —. do. St.-Pr.-A. 129 40/129 10 do, 6 a 1 
Leue de elbe von it . —. Egypter, 3 75 Bochumer Gussstahl 117 600117 50 ebe „vom belgischen Glasmarkt. Aus Brüssel wird der „V. Z. ge- 
Komdem, 22. April. Oonsola 102, 62, 1873er Russen 95, 12. inländische Fends, Amsterdam 8 T.. 168 80 — — |schrieben: Die stattgehabte Auflösung des belgischen Fensterglas- 
Kgypter 75, 87. Regnerisch. D. Reichs-Anl. a 105 90105 90 | London 1 Lstrl. 8 T 20 35½ — — |Syndieates hat auf dem amerikanischen Markte einen ungünstigen Ein. 

2 Preuss. Pr.-Anl. de 3 154 501154 90] do, 1 „ 33420 8 — — [druck hervorgerufen. Die Geschäfte des belgischen Marktes sind 

Wien, 22. April. [Sch. Codbrse.] Ruhig Pr. 3½ % 8t.-Schidach 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — schwierig, die Preise schwach. Das Comité des Verbandes der bel- 

Nen { Hana 2 vom 21 22. kreusg. 4% Wien 100 Fl. 8 T. 160 25 160 15 gischen Glashüttenbesitzer hat jetzt die Preise also festgestellt: 20,6 
e 284 — 283 20 [ Mark noten. 62 30 62 35 bis 21 für Koarse, die vierten 22,6 bis 23; 24,6 bis 25 für drittes mit 

„Eis,-A.-Oert, 286 — 1235 75 4% Ungar. Goldrente 102 05101 70 
te Kiernb. 82 75 82 — ER pe . . . 82 60 82 45 
Galizier 205 50 1205 — [London . 126 851126 90 
Bapolsonsd’or , 10 C4 f 10 0 Unger. Popierrente: 88 901 88 70 


Beamten. Dem Kreisverein zur Pflege im Felde verwundeter und eis pbähfte die Eröffnung der genannten Strecken doch wohl am 1. October €. 


krankter Krleger wurdr wiederum eine Beihilfe von 300 M. bewilligt. — 
Der Stroppener landwuthſchaſtliche Verein hat nach einer Mittheilung 
des Vereinsvorſtandes die „Gründung einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft in 
Trebnitz“ in Ausſicht genommen. Zu dieſem Zweck hielt der Verein am 
heutigen Vormittage im hieſigen Supper'ſchen Saale eine gut beſuchte 
Verſammlung ab, in welcher der techniſche Director der Strehlener Mol⸗ 
kerei⸗Genoſſenſchaft einen Vortrag über Molkerei⸗Genoſſenſchaften hielt. 


© Habelſchwerdt, 20. April. (25 jähriges Beſtehen des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins.] Heut fand im Rathhausſaale die diesjährige General⸗ 
Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins, eingetr. Genoſſenſchaft, ſtatt. Die 
ammlung wurde von dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Kaufmann 


Köhler, eröffnet. Aus dem Berichte des Vereins⸗Directors, Cantors 
Ad am, iſt mitzutheilen, daß der Verein am 14. April 1862 von 40 1 5 
m 


liedern gegründet wurde, und ſomit jetzt volle 25 Jahre beſteht 
Schluſſe des erſten Geſchäftsjahres zählte der Verein ſchon 76 Mitglieder, 
und hatte bereits 1690 Thlr. an Vorſchüſſen ausgeliehen. Im Jahre 1865 
ehörten dem Verein bereits 511 Mitglieder an, die ein Guthaben von 
3862 Thlr. beſaßen. Die mit dem Verein verbundene Sparkaſſe wies 
einen Beſtand an 0 von 25 572 Thlr. nach. Die ausgeliehenen 
Vorſchüſſe betrugen 26 997 Thlr. Die höchſte Mitgliederzahl hatte der 
Verein im Jahre 1870, nämlich 1534. Im Jahre 1871 erfolgte die Ein⸗ 
tragung des Vereins in das Genoſſenſchaftsregiſter. Der Zinsfuß für 


Bree — — — 
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erfolgen. — Geſtern Abend fand im Gaſtbofe „zum weißen Schwan“ eine 
ſiatulenmäßige Generalverfammlung der Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins (eingetragene Genoffenfchaft) ſtatt. Nachdem die Jahresrechnung 
pro 1880 e worden war, wurde beſchloſſen, weder dem deutſchen 
Geſammtverͤande noch dem ſchleſiſchen Unterverbande beizutreten und auf 
die Kaſſenreviſion durch den Verbandsreviſor zu verzichten. Das von 
einer Commiſſion verfaßte neue Wahlreglement nahm die Verſammlung 
nach lebhafter Debatte an. In den Vorſtand wurden gewählt: Bürger⸗ 
meiſter Hertel als Vorſitzender, Kaufmann R. Fröhlich als Kaſſirer, Rent 
meiſter Haija als Controleur und Kreisthierarzt Glokke als Schriftführer; 
in den Verwaltungsrath: Buchdruckereibeſitzer Bartelt, Bäckermeiſter 
Geppert, Kaufmann Scholz sen, Kreisſecretär Ziehlke, Schneidermeiſter 
Urban, Kämmerer Nehr, Tiſchlermeiſter _Materne und Kaufmann 
D. L. Glogauer. — Mehrere hieſige Hundebeſitzer, welche an den Regie⸗ 
rungspräſidenten Grafen Baudiſſin in Oppeln die Bitte gerichtet hatten, 
den § 2 der Polizei⸗Verordnung, nach welcher kein Hund ohne Auſſicht 
umherlaufen darf, aufzuheben und hierfür den Maulkorbzwang einzuführen, 
ſind abſchlägig beſchieden worden. 


Telegraume. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 22. April. Von den 172325633 M. des Nachtrags⸗ 


Vorſchüſſe betrug in den erſten Jahren 10, dann 8, ſpäter 6°, pCt.; jetzt etats entfallen 117 168 142 auf die Verwaltung des Reichsheeres, 
beträgt derſelbe 5-6 pCt. An Zinſen für Spareinlagen wurden bis 1870 36 314000 auf ſtrategiſche Bahnen, 3 195 789 auf eiſerne Vor⸗ 


pCt., dann 4 pCt. gezahlt, jetzt werden 3½ pCt. berechnet. An 


Divi⸗ 


dende wurde zu 16%, dann 121/,, ſpäter 10 pCt. vertheilt. Seit 1876 ſchüſſe für die Kriegsverwaltung. Für 15647702 M., welche zur Hälfte 


beträgt dieſelbe 8 pCt. Seit der Eintragung des Vereins in das Ge⸗ 


ſchon zur erhöhten Kriegs bereitſchaft im vorigen Etatsjahre veraus⸗ 


noſſenſchaftsregiſter im Jahre 1871 haben ſich zuſammen 3066 Perſonen gabt ſind, wird Indemnität nachgeſucht. Zur Verſtärkung der Feſtun⸗ 


als Mitglieder eingeſchrieben, davon ſind ausgeſchieden, 
oder ausgeſchloſſen worden 2249 Mitglieder, ſo daß der 
jetzt 817 Mitglieder zählt. Ueber den jetzigen günſtigen Stand des 
Vereins gab der vom Vereins⸗Rendanten, Rathsherrn Wein, vor⸗ 
etragene Rechenſchaftsbericht 1 — 1886/87 nähere Auskunft. Darnach 
beſhen die 817 Mitglieder des 


geitorben | gen werden 29 500 000 M. gefordert. Die Geſammtkoſten der Ver⸗ 


Verein 


ſtärkungen werden auf 130 800 000 M. angeſchlagen. Zu Verſtär⸗ 
kungen des Kriegsmaterials werden 45 613 190 M. gefordert. 
(Wolff's Telegraphen⸗ Bureau meldet: Der dem Reichstage zu⸗ 


ereins ein Guthaben von 58 570.86 M. gegangene Nachtragsetat beträgt 176085 950 M., darunter an 


An Spareinlagen waren Ende März er. beim Verein angelegt 400 391,20 | fortdauernden durch Matricularbeiträge aufzubringenden Ausgaben 


Mark, davon im verfloſſenen Jahre 140 263,62 M., 
142 964,62 M. Das Vorſchußconto wies ult. März cr. nach 422 354,81 
Mark. Die neuen Vorſchüſſe des letzten Geſchäftsjahres betrugen in 367 
Poſten 146 844,35 M., die Vorſchußrückzahlungen 133 255,74 Mark. Pro⸗ 
longirt wurden 1 381 729 M. In Effecten find angelegt 82 617 M. Der 


1 
Reſervefonds hatte Ende März er. die Höhe von 48 297,40 M. 8 80 


Das Inventarium hat einen Werth von 933,20 M. An Zinſen für Vor⸗ 


zurückgezahlt wurden 


19 408 019 M., an einmaligen 156 677 931 M. Unter letzteren 
find für Verovollſtändigung des Bahnnetzes 36 314000 M. ein⸗ 
begriffen. Außer verſchiedenen Doppelgeleiſen in Elſaß⸗Lothringen, 
Batern, Baden, Württemberg und Heſſen ſoll eine das ſchweizeriſche 
Gebiet umgehende Verbindung zwiſchen Ober⸗Elſaß und den ſüd⸗ 


99015 Eintrittsgebühren, Erlös für Sparbücher 2c. wurden vereinnahmt deutſchen Hinterlanden (worüber wir ſchon vor längerer Zeit Mit⸗ 
1043,30 M., dagegen an Zinſen für Spareinlagen und Geſchäftsunkoſten theilung gemacht haben — Red.) hergeſtellt werden.) 


e 21 397,75 M., jo daß ſich ein Ueberſchuß von 9645,55 M 
giebt. 
408 757,43 der Beſtand 11 000 M. Demnächſt wurde über die ſtatt⸗ 


8 außerordentlichen Kaſſenreviſionen Bericht erſtattet und dem 


orſtande Decharge ertheilt. Die Dividende wurde auf 8 pCt. feſtgeſetzt, 


er- 
Die 6 Jahreseinnahme betrug 419 757,43 M., die Ausgabe Richard Herrmann, erſchoß ſich heute früh. Man vermuthet einen 
75 5 


* Dresden, 22. April. Der Vieedirector der Dresdener Bank, 


Anfall von Gemüthsſtörung. 
Paris, 22. April. Die Lohengrin⸗ Aufführung iſt auf 


dem Reſervefonds wurden 1702,60 M. überwieſen, jo daß derſelbe jetzt Dinstag verſchoben worden. 


50000 M. beträgt. Zu Ausſchußmitgliedern wurden die Herren Bäcker⸗ 


meiſter Klapper, Bäckermeiſter Klar und Kaufmann Kliegel, zu Super 


reviſoren die Herren Pfarrer Scholz⸗Grafenort, Pfarrer Franke⸗Altwalters⸗ 
dorf und Kämmerer Dittrich, hier, wiedergewählt. 


Brieg, 21. April. [Schwerer Einbruchsdiebſtahl.] Nach⸗ 

dem in letzier Zeit mehrfache Diebſtähle in den umliegenden Ortſchaften 
vorgekommen, ſcheinen die Diebe nunmehr das Weichbild der Stadt ſich 
zum Felde ihrer verbrecheriſchen Thätigkeit 8 05 zu haben. Vorgeſtrige 
Nacht ſtatteten Diebe dem Filialgeſchäft des Colonialwaarenkaufmanns 
Geisler in der Mollwitzerſtraße einen Beſuch ab; in derſelben Nacht er⸗ 
folgte ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl in der ſtädliſchen Gasanſtalt. Die 
Diebe müſſen von der Abweſenheit des Gasanſtalts⸗Inſpectors Döring 
Nachricht bekommen und dieſe Gelegenheit zur Ausübung ihres unfauberen 
2 benutzt haben. Döring befand ſich bis Mitternacht zur Ge⸗ 
urtstagsfeier des Gymnaſialdirectors Hoppe in der Loge „Friede zur 
aufgehenden Sonne“. In dieſer Zeit erbrachen die Diebe die Fenſter det 
Seſſionszimmers in der Gasanſtalt und drangen aus dieſem durch die 
gewaltſam geöffnete Thür in die Kanzlei. Hier müſſen die Diebe bei Er⸗ 
brechung des Geldſpindes mit unglaublichem Raffinement verfahren ſein. 
Blutſpuren zeigen, daß ſich die Diebe die Hände arg zerſchnitten haben 
müſſen. Die eiſerne Caſſette mit einem „eiſernen Fonds“ von 150 Mark 
wurde geſtohlen. 


Falkenberg, 20. April. [Bahnbau. — Vorſchußverein. — 
Abſchlägiger Beſcheid.] Auf der Bahnſtrecke Oppeln⸗Neiſſe iſt der 
Schienen bis Bahnhof Lammsdorf bezw.ibis zum Artillerie⸗Schieß⸗ 


= Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 22. April. Der Juſtizminiſter conferirte geſtern mit 
Goblet und Flourens anläßlich der Verhaftung des Polizeicommiſſars 
Schnäbele, und trug alsdann dem Generalprocurator, ſowie dem Pro⸗ 
curator von Nancy auf, ſich nach Pagny zu begeben und den Bericht 
über die näheren Umſtände wegen der Verhaftung einzuholen. Der 
Präfect des Departements Meurthe et Moſelle, der geſtern Abend 
nach Paris gekommen war, conferirte über dieſen Fall mit Goblet. 
Berlin, 22. April. Die Verhaftung Schnäbele's erfolgte auf die 
Verfügung des Unterſuchungsrichters in Verbindung mit landes⸗ 
verrätheriſchen Vorgängen im Reichslande. a 


| ER Litterariſches. 

Juhiläums⸗Ausgabe von Ühlands Gedichten und Dramen. 
Eine ſolche iſt ſoeben im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Buchband⸗ 
lung in Stuttgart erſchienen. — Aus der allbekannten Volks⸗ 
ausgabe von 1863 hervorgegangen, beweiſt dieſe zum 100. Geburtstage 
des Dichters von der Verlagshandlung herausgegebene Jubiläums⸗Aus⸗ 
gabe doch auf den erſten Blick, wie fie über jene in jeder Beziehung 
binausgewachſen iſt. — Der 640 Seiten ſtarke Band in Goldſchnitt bringt 
vor Allem eine warm geſchriebene biographiſche Einleitung zu Uhlands 
Gedichten und Dramen, die, obwohl fie nur 15 Seiten ſtark ift, nichts 
Weſentliches vermiſſen läßt und ein ungemein anſchauliches Bild von des 


platze hergeſtellt. Auch auf der Zweiglinie Schiedlow⸗Falkenberg⸗Leipe Dichters Leben und Wirken giebt. Die Eintheilung in drei Bände tft 
hat man mit der Schienenlegung begonnen; am 23. d. Mis. ſoll auf dem weggefallen, die jo dankenswerthe Zeitangabe der Entſtehung der Dichtun⸗ 
hieſigen Bahnhofe die erſte Locomotive eintreffen. Unter ſolchen Umſtänden gen im Inhaltsverzeichniſſe iſt aber beibehalten worden. Es folgen auf 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22. April 1887. 


Letzte Course. 
Berlin, 22. April, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Originsl-Depesche der 
Zreslauer Zeitung.] Matt auf Affaire Schnäbele. 

Vours vom 21. 22. Cours vem 
destekr. Oredit ult. 455 — 153 — | Mecklenburger ult. 
Tosmand, ulk 194 25 193 75 | Ungar. Geldrente vlt. 
Äranzoser . . mit 378 50.378 50 | Meinz-Ladwigehaf. 98 — 
„owbarden .... It. 134 50 134 — | Russ. 1880er Anl. ult. 


21. 22. 
137 750137 50 


2 4 t V. Tü K. Ani in Its je „ — 
merhüm, 22. April, IAmtliehechlust- Course.) Geschäftslos. Hbsck-Bäcken ult > = 15 9 rin eg 5 25 2 = 
Eissubahn-Siummm-Autias. Cours vom 21 22 [yppter 76 — 75 37 Laurahütts ult, 72 87 72 87 
Cours vom 21. 22. Schlas, Rentenbriefs 103 70 103 70 5 5 fi 43 12 42 75 Galizier alt 82 75 82 62 
Xainz-Ludwigshaf . 98 —| 98 — |Posener Pfandbriefe 101 40101 70 Yan. Saan-®t Ant, 61 — 61 12] riss. Banknoten nit. 179 501179 — 
Lortm, Union St.-P 


Saliz, Carl-Ludw.-B. 82 80 83 10 
Rotthardt-Bahn, .. 104 10103 90 
Warschau- Wien . 281 60281 — 


do. eo. 3¼% 97 100 97 10 
Soth. Prm.-Pfbr. 41 105 70105 70 
8. L 103 40103 70 


r. 56 12 55 87] Neuste Russ. Anl. 95 37 85 — 


do. do. 


159 35 


bons. Axl. 105 90105 90 
0 178 70 


Ess. 3 ½ 0e ons. Anl. 98 90| 98 70] ds. 100 FI. 2 M. 159 45 
Schl. 37% Pfr.. 4 97 60| 97 40 | Werschna 1008 Rg T. 179 20 


England; für Amerika 78 bis 79 pCt. für die einfachen und 82 bis 
Privat-Discont 20% 


83 pCt. für die halbdoppelten. Dabei muss aber bemerkt werd 
diese Preise für jetzt bei der Lage des Marktes in der nur 
nominelle sind. N — 
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die Lieder die vaterländiſchen Gedichte, die Sinngedichte, Sonette, Octaven 
und Gloſſen und die dramatiſchen Dichtungen; dann endlich die herrlichen 
Balladen und Romanzen, die vier altfranzöſiſchen Gedichte und Fortunat 
und ſeine Söhne. Das Buch ſchließt mit 12 in der genannten erſten 
Volksausgabe nicht enthaltenen Gedichten aus dem Nachlaſſe und den 
beiden Dramen „Ernſt, Herzog von Schwaben“, und, Ludwig der Bayer“, 
ab. Ausſtattung und Vermehrung ſind aber nicht die einzigen Vorzüge 
der Jubiläumsausgabe vor allen vorhergehenden. Wir finden im Anhange 
ein Facſimile des Gedichtes „Die ſanften Tage“, deſſen Original ſich im 
Beſitze der Großnichte des Dichters, Frau Luiſe Meyer in Stuttgart, be⸗ 
findet, und ein Verzeichniß der alphabetiſch geordneten Anfänge der Ge⸗ 
dichte. Eine werthvolle Zierde hat das Buch durch das Porträt Uhlands 
nach dem im Beſitze des Herrn Dr. med. Wilhelm Steudel in Stuttgart 
befindlichen Original von Morff aus dem Jahre 1818 erhalten. Treff⸗ 
liches Papier, klarer Druck und ein bei aller beſtechenden Pracht doch ge⸗ 
ſchmackvoller und gediegener Einband vervollſtändigen in wünſchens⸗ 
wertheſter Weiſe den wohlthuenden Eindruck, den das Buch auf ſein 
Publikum unzweifelhaft ausüben wird. Die Verlags buchhandlung aber 
hätte dem Dichter an ſeinem nahenden hundertſten Geburtstage kein wür⸗ 
digeres Denkmal, ſeinem Volke kein erfreulicheres Geſchenk machen können, 
als indem ſie ihm nun auch dieſe, in jeder Richtung die 5 
Anforderungen befriedigende Jubiläumsausgabe von Uhlands Gedichten 
und Dramen übergiebt. 


W. „Peregrine.“ Novelle von Ottomar Beta. München, Georg 
D. W. Callwey. Ottomar Beta hat uns abermals eine recht feſſelnde 
Novelle beſcheert. Iſt auch die Idee, daß der Pflegeſohn in die Tochter 
des Hauſes ſich verliebt, durchaus nicht neu, ſo weiß doch Beta Verwick⸗ 
lungen zu erfinden, die originell wirken und der friſch und in raſchem 
Fortgang ſich vollziehenden Handlung viel Spannendes verleihen. Es 
iſt ſicher eine angenehm ausgefüllte Mußeſtunde, in der man „Pere⸗ 
grine“ lieſt. 

W. „Meines Lebens Roman.“ Ein Zeitroman von M. v. Eſchen. 
Breslau, S. Schottländer. Es führt die Verfaſſerin uns ein in die Theater⸗ 
welt, freilich nicht in jenen Theil dieſer Welt, wo die Untiefen und Ge⸗ 
fahren ſind, ſondern in das kleine Getriebe der Intriguen und Verdäch⸗ 
tigungen, deſſen Schilderung aber auch gänzlich der Wirklichkeit entſpricht. 
Die Verfaſſerin wird einen großen Leſerkreis für ſich haben; ſie ſchreibt 
lebendig und liebenswürdig; recht geſpannt erwartet man häufig die Ent⸗ 
wicklung der Begebenheiten, und „vom Theater“ kann man nie genug 
hören. Aber — es berührt uns peinlich, einer Art von Selbſtverherr⸗ 
lichung beizuwohnen, in der ſchließlich dieſer Lebensroman ausklingt, und 
eine gar zu zarte Behandlung der Farben läßt uns nirgends das Walten 
einer Damenhand vergeſſen, während doch eine kräftige Pinſelführung 
einzig dem Weſen der Dinge entſpräche. 


* Burſchenſchaftliche Blätter (Expedition: Berlin 8., Oranienſtraße 
Nr. 57). Nr. 7. Inhalt: Frühlingsgruß (Gedicht). — Aus den Er⸗ 
innerungen eines Alten im 118. Semeſter. Akademiſche Jahre. 1. Halle 
1828—29. Von Karl Schramm. (Fortſetzung.) — Der Erzherzog Johann 
und drei jenaiſche Studenten. — Von den alten Herren. — Von den Hoch⸗ 
ſchulen. — Literatur: Beſprechungen, Akademiſche Zeitſchriften, Biblio⸗ 
graphie. — Allerlei. — Briefkaſten der Redaction. — Mittheilung. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 22. April. 

5 „ wogen geringer und unabsiohtlioher Wechsel- 
Stempel-Vergehen. Es ist noch sehr wenig bekannt, dass die Dirigenten 
der Meuptsoll. und Hanpt-Steuerämter die Befugniss haben, Anklage: 
Verhandlungen wegen Wechselstempel-Hinterziehungen gänzlich nieder- 
zuschlagen, falls es sich um die Defraudation eines Stempels bis 
höchstens 3 M. handelt und nur Versehen vorliegen, wenigstens die 
Absicht der Stempel-Hinterziehung ausgeschlossen ist. Wenn dies all- 
gemein bekannt wäre, so würden die Contravenienten nicht fast regel- 
mässig die volle Strafe oder wenigstens Ordnungsstrafe entrichten, denn 
in den allermeisten Fällen werden sie in die gesetzliche Strafe verur- 
theilt, wenn sie auf gerichtliches Gehör antragen, oder sie zahlen eine 
ermässigte Ordnungsstrafe, die jedoch nur in der höheren Verwaltungs- 
Instanz d. h. vom Provinzialsteuerdirector oder Finanzminister, nicht 
von den Hauptämtern festgesetzt werden kann. Bei der Einräumung 
der oben erwähnten Befugniss in Bezug auf die Wechselstempelsteuer 
ist die Absicht hauptsächlich dahin gegangen, dem Uebelstande zu be- 
gegnen, dass auch wegen der geringsten Incorrectheit bei Ausführung 
der Markencassation Process eingeleitet und die Defraudationsstrafe 
verhängt zu werden pflegt. Es sollten daher diejenigen Personen, 
welche aus Unkenntniss oder sonst unabsichtlich gegen das Wechsel- 
stempelgesetz verstossen, bei dem zuständigen Hauptamts-Dirigenten 
Strafbefreiung beantragen. („B. B.-C.*) 

„ Die Tendenz des Rohseidenmarktes kann im Allgemeinen als 
ine feste bezeichnet. werden, Wenn früher über das Weichen der 


ELTERN 


Oonrszettel der Breslauer Börse vom 22. April 1887. 


Preise zu berichten war, 80 ist in dieser Beziehung nunmehr ein Still. 
stand eingetreten, besonders veranlasst durch den Consum, der seinen 
Bedarf decken muss. Die heutigen Notirungen sind immer noch solche, 
dass sie eher ein Steigen als ein Fallen der Preise voraussehen lassen, 
Sehr lebhaft ist das Geschäft in Chappe-Seide. Die Chappe-Spinnereien 
sind für Monate hinaus engagirt und zwar hanptsächlich in Folge des 
grossen Consums, welcher in billigen Chappe-Sammeten und Plüschen 
in Aussicht steht. In der Stofffabrikation macht sich der soeben er- 
wähnte grosse Bedarf nach billigen Sammeten und Plüschen, die auf 
mechanischem Wege hergestellt werden, in jeder Weise bemerkbar. 
‚Die Fabriken sind für billige Plüsche überaus beschäftigt und Liefe- 
‚ rungs-Contracte per October-November werden von den Consumenten 
haute gern acceptirt; leider spitzt sich der Bedarf aber nur auf ganz 
‚billige Qualitäten zu, die allerdings in grossen Posten aufgenommen 
werden, die aber trotz der Beliebtheit des Artikels und trotz der Supe- 
rioritüt, welcher sich unsere Fabrikate im Auslande zu erfreuen haben, 
| dennoch mit kleinstem Nutzen gehandelt werden. Sammete sind eben- 
falls stark beachtet; der Bedarf wendet sich hier jedoch besseren Qua- 
litäten zu, wodurch dem Handstuhl wiederum bessere Beschäftigung in 
Aussicht steht. Mäntelplüsche (Sealskins) werden auch im nächsten 
| Herbst bevorzugte Benchtung finden. Das Geschäft in den Sammet- 
und Plüschfabriken kann im Allgemeinen unbedingt als befriedigend 
| bezeichnet werden, Läger sind in 1 7 Umfange nicht vorhanden, 
| wogegen die Fabrikanten meistens Lieferungsaufträge in Händen haben, 
die ihnen für längere Zeit Beschäftigung gewähren. Das Geschäft in 
der Seidenstofffabrik ist ebenfalls besser gewesen als in früheren 
Jahren. Die Frühjahrssaison kann jetzt im Grossen und Ganzen als 
beendet betrachtet werden; sie würde das Prädicat „gut“ verdienen, 
wenn nicht einige Depressionen, die theils in der Witterung, theils in 
den politischen Constellationen ihren Grund hatten, vorübergehend 
ungünstig eingewirkt hätten. Es ist nicht zu verkennen, dass der 
Consum seidener Gewebe erheblich zugenommen hat, Dank der Mode- 
richtung, welche auch namentlich Kleiderseiden zu gute kommt. 
(B. B.-Ztg ) 

Grosse russisohe Eisenbahngesellschaft. Der Jahresabschluss 
für 1886 hat ergeben, dass die Regierung einen Gsrantiezuschuss im 
Umfange von etwa 1 Million Rubeln der Gesellschaft wird leisten 
müssen. In Folge hiervon erhalten die Actionäre der Nicolaibahn, den 
Uebergabebedingungen derselben gemäss, nur ein Viertel des Rein- 
ertrages, statt wie in den letzten Jahren die Hälfte desselben Dieses 
ungünstige Resultat ist vor Allem dem starken Sinken des Wechsel- 
courses zuzuschreiben, wodurch bedeutend grössere Summen für die 
Zinszablungen und Amortisationen nöthig geworden sind. Man er- 
wartet für 1887 ein besseres Ergebniss, da die Einnahmen in den ersten 
Monaten des laufenden Jahres erheblich höhere wareu, als die des Vor- 
jahres; die Warschauer und Nishni-Nowgorod-Linien haben einen 
Mehrertrag von 254000 Rubeln oder 20 pCt. und die Nicolaibahn von 
438000 Rubeln oder 30 pCt. erzielt. 

„ Müllertag in Linz. Man telegraphirt aus Linz: Die heute einbe- 
rufene, von circa 200 Müllern und Mühleninteressenten Oberösterreichs 
und Salzburgs besuchte Versammlung beschloss die Gründung eines 
Verbandes der Müller und Mühleninteressenten von Oberösterreich 
und Salzburg, welcher die Hebung der Mühlenindustrie durch energisches 
Bekämpfen der ungarischen Conucurrenz bezwecken soll, Zu diesem 
Behufe wird die Herabminderung der Frachten-Tarifsätze für ein- 
heimisches Mehl, die Errichtung eines Auskunfts-Burenus für Müller 
und Mühleninteressenten, betreffend die Placirung von Vorräthen 
respective bei Bedarf zur Deckung solcher, ferner einheitliche Numme- 
rirung des oberösterreichischen Mehles angestrebt werden. Es wurde 
beschlossen, an alle Bäcker, Mehlhändler ete. Schreiben zu richten, den 
Bezug von ungarischem.Mehl zu vermeiden und den Bedarf nur von 
einheimischen Mühlen zu decken. 

* Böhmische Wostbahn. Ueber den 1886er Abschluss werden noch 
folgende Ziffern bekannt: Der nach Bestreitung des Erfordernisses für 
die Verzinsung und Tilgung des gesammten Anlagecapitals erübrigende 
Netto-Ueberschuss, über welchen die General-Versammlung zu disponi- 
ren hat, stellt sich (mit Einrechnung ‚des Vortrages von 107 595 Fl.) 
auf 488315 Fl. und ist um 239 340 Fl. grösser als der disponible Ueber- 
schuss des Jahres 1885. Der Verwaltungsrath beschloss, der am 30sten 
April stattfindenden General-Versammlung folgende Anträge zu stellen: 
Der Reservefonds sei mit 19035 Fl. zu dotiren, die Tanti&me mit 
18084 Fl. zu bemessen; von dem verbleibenden Betrage per 451 194 Fl. 
seien 210000 Fl., d. i. 3 Fl. 50 Kr. per Actie und Genussschein, als 
Saperdividende zu vertheilen, 50000 El. der Specialreserve, 40 000 Fl. 
dem Specialfonds, 40 000 Fl. dem Pensionsfonds, 5000 Fl, der Kranken- 
und Unterstützungskasse zuzuweisen, und der Rest von 106 194 Fl. sei 
auf neue Rechnung zu schreiben. Das gesammte Actien-Erträgniss des 
Jahres 1385 beläuft sich hiernach auf 13½ Fl. oder 6,75 pCt., während 
pro 1885 nur 11½ Fl. oder 5,75 pCt, vertheilt* wurden. 


* Italionisohe Mittelmeerbahnen. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus 


Amtliche Course (Course von II—I2/ Uhr.) 


Weohsel-Course vom 22. April. 


Ausländische Fonds, 


Mailand geschrieban wird, haben or Handelsfirmen Genuas die Ge- 


sellschaft wegen ungenügender Bereithaltung von Waggons zur Beför- 
derung von Steinkohlen verklagt. Das Handelstribunal in Genua als 
erste Instanz hat nunmehr die Gesellschaft zum Ersatz aller, den in- 
teressirten Firmen durch die mangelhafte Waggonlieferung entstandenen 
Verluste, sowie zur Tragung der Processkosten vernrtheilt und ferner 
der Gesellschaft auferlegt, täglich 300 Waggons zur Beförderung der 
Steinkohlen bereit zu stellen. 0 


Wasserstands- Telegramme,“ 
Breslau, 21. April, 12 Uhr Mitt. O. -P 4,96 m, U.-P. + 0,62 m. 
22. April, 12 Uhr Mitt. O.-P. 5,00 m, U,-P. + 0,80 m, 


i „ Aß (Eſthland). 
Familiennachrichten. ide Ener 
Verbunden: Hr. Dr. Leo Arons, 


b r geb. Schmidt, Bonn. Hr. Ritter⸗ 
Fräul. Johanna Bleichröder, gutsp. Wilhelm Nicolai, Zette⸗ 
Berlin. Hr. Prof. Lic. Dr. Eruſt 


min b. Stavenhagen. Hr. Stadt⸗ 

. 2. B i 285 Gast nn Sabel, 
eslau. r. ak. elm r. Gtsbſ. ug an e 
Liebich, Frl. Roſa Sperling, a i 


| Deutſchwette. 
Herrnftadt— Breslau. 


eboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor Pedal-Harmonium 


prim. Günzel, Striegau. 
Geſtorben: Hr. Gen.⸗Lt. z. D.|(Schiedmayer u. Söhne, Stuttgart) 
Alfred 2 „ v. Buddenbror, mit 6 Spielen, 2 Manualen, je 5 Oe- 
taven, 18 Registern 4,—8,-8 und 


Hannover. Frl. Emma v. Bud⸗ 

denbrock, Berlin. Hr. Rittmeiſt. 16 Fass Ton für die Manuale - 8, 
a. D. Eruſt v. Schöning, Toltz[ — 16 Fuss Ton Pedal mit Manual — 
b. Maſſow. Verw. Fr. Amtsrathſ und Pedal-Coppel — Eiche polirt — 
86 5 Thaer, geb. Graf: umzugshalber für 1150 Mark zu 

off, Pawonkau. erw. Frau] verkaufen, 

Admiral Pauline v. Kruſenſtern, Offerten unter 8. A. 30 an die 
geb. Gräfin v. Beppelin-Aich- | Exped. der Bresl. Ztg. [6111] 


Sonnabend, den 23, April, Abends 8 Uhr, 


Katiowitz, ac. Concert 


Reichshalle, 


a Schwed. Sänger -Ouartetts 


unter Leitung des Herrn Hugo Luttemann. 
Donnerstag, den 28. April, Abends 7%, Uhr, 


Breslau, Sl, Concert 


Antonientr. 33, 
[4952] 


Schwedischen 
Sänger - Quarietis 


(6 Herren). 
Billets à 2, 1½ u. 1 Mk. bei Helnr. Cranz, Musikhandlg., 
Schlossohle 16. 


Augekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel Riegner’s Hotel, 
„zur goldenen Gans“. Koͤnigsſtraße 4. 
Frau v. Roſenthal, Rig sb., Bollert, Amtahptm., n. Gem., Graf Pilati, Rgutsbeſ., 
Bryn neck. Striegau. Schlegel. 
Fr. Rittmſtr. von Mit ſchke⸗] Frau Zimmermann, n. T. Graf Pilati, Coritau. 
Collande, Thorn. Glatz. Graf Ziethen, Rittmſtr. a. D. 
Kühnel, Fabrik., n. Frau, Frau Piontkowski, n. T., u. Rgutsbeſ., Arnoldsdorf. 
Engelsberg. Oſterode.] v. Pogell, Lauban. 
Kantorowiez, Kfm., Wien. Freund, Kfm, Berlin. Frau Paaſche. Spremberg. 
Pricken. Kfm, Berlin. Senger, Kfm., Berlin. Frl. Schulz. Spremberg. 
Hermesdorff, Kfm., Düren, | Forell, Kfm., Berlin, Frl. Radlauer, Berlin. 
Eiſenberg, Kim., Berlin. Schendel, Kfız., Berlin, Frau Fabrikbeſ. Stephan, n. 
Schlüih, Kfm., Oſtberg⸗] Cohn, Kfm., Berlin. ' Tochter, Grünberg. 
haufen.) Franz. Kim, Reichenberg. Riez, Voft-Director, Berlin. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. Frau Keßler, Beuthen. Dr. Prove, München, 
Lefeber, Kim, Berlin. Frau Kfm. Auflerlig, Ober- Großer, Kfm., Brieg. 
Adams, Fabr., Gera. Glogau. Nippe, Steuer Inſp., Sagan. 
Lehnert, Kim., Darmſtadt. ] Kuntze Kim, Llegnitz. Möhring, Kfm., Eilenburg. 
Cohn, Kfm., Mogdeburg. | Domnich, Kfm., Berlin. Hotel z. deutschen Hanse, 
Lavalette, Kfm., Brüſſel. Tarlau, Kfm., Berlin. Albrechtoſtr. Nr. 22, 
Müller, Kfm., Berlin, Heller, Kfm., Berlin. Schmidt, Fabrikbeſ., Reinerz. 
Weilh, Kim. Moskau. Michaelis Kim, Berlin. Stolpe, Kfm., Be janowo. 
Bachmann, Kfm. Abraham, Kfm., Netſchkau. Arendt, Kfm., Berlin. 
Luft, Kfm., Leobſchütz. Neumann, Kfm., Berlin, 


Hötel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Breslau, 22. April. Preise der Cerealien. 


Amsterd, 100 Fl.] 2½ | kS, 169,10 B R A Stamm-Prlerltäts-Acotlen, 

dv. do. 2½ 2 M. 168,20 G i een e PR weinen een Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 

London! L. Strl. 21, kS. 20,355 bzG OestGold-Bentel& 91,50 B 91,00 B ii 5 5 uto mittlere ering. Was e 

2 5 2 5 0 heut. Co 8 8 8. 
do. do. 2½ 3 M.| 20,295 B e. db. 4.04% 66,20 b 66,05 baB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heu urs. i Medr. hüchzk miade. Kaslr Mee 

Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,60 G do. do. A.-O. 4½ 66,35 G 66,30 B Br. Wsch. St. P.) 1%] — | 63,00 6 63,00 8 chat. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
do. do. 3 2 K.“ — do. Pap.-R.F./A 4½ 65,00 G 65.00 0 Dortm.- Gronau 2½ — | 67,00 6 68,00 G wi 5 3 5 & 3 a RA N 8 1 9 

Petersburg.. 5 S. — do. Mai-Novb. 4½ — = Lüb.-Buch.F.-A7Fr 7 — — eizen, weisser 16 30 15 80 15 40 15 — 148) 145 
Wersch.IOE.R.5 KS. 179,10 G d e. Ts ide Mainz-Ludwgsh|34,| 345] 97,50 @ | 97,75 6 [Weizen, gelber. 16 10 1580 15 — 1460 1436 14 10 

Wien 100 FL..|4 RS. 16,00 @ do. Loose 18605 [114,00 B 113,00 0 Harienb.-Mlwk. % — | — as Roggen . . .. 12 70 1230 1190 1160 1140 11 20 

; Gerste 14 20 13 20 12 50 9 70 
40 do. ..|4 2 M. 159,10 G UngGold-Rente4 81,75 bz 81,40 6 ) Börsenzinsen 5 Procent. Kale „ 2 = u 50 10 50 > 
Inländische Fonds, 5 ame) 10 4 18 85 Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prloritäten. Erbsen 2 15 50 15 ® 11 50 52 2 1 ie 
. voriger Cours. heut. Cours. Poln. Lid.-Pfdb. 4 52,20 6 52,25 6 dee 1 se Ver | We Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09-—0,10 M. 

- 8 1 995 3 — 5 3½ 98, do. 3 5 | 56,75 6 56,80 B Gest Franz. tb. 5 Wi ien, Ade en 
738. cong. | R 55 do. do. Ser. V. 5 — — N — K 5 he g „ er. 
des do. 3½ 99,00 bz | 66,0 B wlRuse. 1877 Anl.5 98.75 0 98,50 8 Bank-Aotlen. Bericht! Kleesaat rothe behauptet, ordin. 22—26, mittel 

,, ihten 16, Klaas, yans hi 

chuldech. . 3½ 100,2 ; o. 1883 do. 6 108,50 B 108.50 B Grsl. Wechslerb. 5% 5½ 1 3 8 Pr BO 

Pros, Pr.-Anl. 55 ½ — ei do. Anl. v. 18845 | 95,50 B 95,50 B D. Keichsbk. ). 6,245,290 — — ae dane Kan ung ER gen es 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 | 103,00 B 102,80 G do. do. kl5 95,50 bz ER 3ekles.Bankver. 5 | 51/1105,50 bz 105,75 bz 1 1200 71 Er sscheine En a 12 En pri 5 
Liegn.Stdt.-Anl3¼ — == Orient- Anl. II. 5 55,50 B 55,20 bz do. Bodencred. 6 |6 114,75 6 1114,75 6 Ton August 128.00 Gd. — 124,00 — — — — 1 5 

Gehl. Pfbr. altl. 35 98,10 bad 984% daß _ |Italiener....... 5 | 97,70 B 98,00 G Oesterr. Credit. 877 8½ ä— — are (per 1000 En N e Be ER 
49 305 97 60 8s ban 6750840448520 ee _® Böraenzinsen 4 Procent. 49500 Br., April-Mai 95,00 Br., Ital. Junt 9700 Br., uni- Jul 

— 4 3 2 29 5585 1 O. amort. 5 5.0 2 8 tb 0 bu Be * ** 

do, Rusticale. 3½ 97,60855 bag 97,5040 u 45280 do. do. do. kl. 5 — 2 industrle-Paplere. 99,50 Br., Septbr.-Oetbr. 103,00 Br. 

40. alt 4h 101.40 de 0140 be Türk. 1865 Anl! Conv. 1390 G | conv.13.90bzbfBresl.Strassenb. 5 5 ½ 139,75 B 18275 b J Rüböl (per 100 Kgr.) geschäftslos, gck, — Contr.. ges 

do. 15 RR 4 101,40 bz 185 bs do.400 Fr-Loose —! 20,00 B 30,00 B do. Parpan 9 — Aurel 4400 a ogramm —, per April 44,00 Br., 

4 0. 101,60 6 101,60 R 5 o. Baubank.. 0 — * Sp - 

E He 101,40 bz 101,55 bad SE Goldene 7200 0 do. Spr.- A. G. 10 —— l a et 1 0 

do. do. 4½ 101,60 G 101,0 6 R do. Börsen-Act. 5 — | — — „ Abgelauf. Kündigungsscheine —, per April 39,20 Gd., 

do. Lit. C. IL.4 |101,40 ba 101,40 bz inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Wagenb.-G. 5½4½ 94,50 8 94.50 G April-Mai 39,20 Gd., Mai-Juni 39,20 Gd., Juni-Juli 39,79 Gd., 
do.. 4½ 101,60 G 101,60 & } Donnersmrekh. |0 | 0 | 39,40 @ 39,35 G Juli-August 40,50 Br., Au ust- September 41,10 Gd. u. Br., 

2 5 la 10168 bu 10155 br Div. verst. Prior. 4 — — Erdmnsd. A.-G. 34, 0 N September-October 41,50 2 October-Novbr. 41,60 Gd 
Osener T. 5 ya 2 * 8 4 mnsd, A.-G. 2 pe 2 a 5 — 1 . y — 
do. do, 3½ 97,4550 bzB | 97,45 B do. do. == 6 0-8. Eisenb.-Bd. 0 0 | 46,60 6 46,40 G ink (per 50 Kilogr.) Hohenlohe-Marke und Schlesischer 

a er do. do. 4 | — | -- 0 2a V. 13,65 b 
Centrailandseh. 31 N | Oppeln. Cement 4% 2 erein 13,65 bez, 
abe. Schl. 4 a 103,60 bz6 [103,70 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ ar 8 18 8 Grosch. Cement. 7 7 — — Die Börsen-Commisslon, 
— Landes. 4 I u 40. 1870 0208 8 10200 6 40 Lebenrerg%0 7 N = DEE R 1 95 40h Rubi 44 00 =. 
Posener 4 — pa £ 5 he g do.Lebenvers,#) 0 | p. St. — p. St. — Koggen 12 afor i 

Sell. 102,15 6 „„ | SEO do. Lament 5 | 909 6 12500 G Spiritus-Kündigungspreis für den 22. April: 39,20 Mark, 

do. do, 4½ — = re 87 do. Leinenind.. 7 — 12 2 
——.— s G 10510 8 0. Zinkn.-Act. 6 | 6¼½ — — Magdeburg, 22. April. Zuckerbörse. 
eee e EST la LORIS > > 110020.0 bo. do, St.- Pr.. 6½ — — | 21. April. | 22. April, 

Schl. Bod.-Cred. 3½ | 96,25 bz 525 ten >” 2,15 6 do, Gas-A.-G. 7 6 — — Kornzucker Basis 96 pCt. .....- 21,60—21,30 | 21,65 —21,35 

22.1004 10150 be en es © 106 be , |5 98,10 325b : | 98,25 B [Rendement 88 ler 3 20,50 —20,10 | 20,50 20,10 

20.0. rr. A100 * 10400 8 10400 G do. 1879 AM 10580 C 105 60 85 bzB [Laurahütte....| % — | 73,75 B 7280 b _ [Nachproducte Basis 75 POL .. 18,00. 16,20) 18,00.216,90 

. do. 12. y 21 W 2 ae 4 Ver, Oelfabrik. 31.) — I! — — rod-Raffinade ſũin.. / 2 

do. Commmnal. 4 101,0 B 101,30 B 45 1880 or 102.25 6 102,10 G e) franco Börs „ r Brod-Raffinade 1. 8 26,50 26.50 

Rwe Bod. Credo | 91,50 B ee ee - Mi = Gem. Rafünade iI. 2600 —25,50 26,00 25,50 

Breslötrssb.Obll4_ 101,50 B 101,50 B K 045 n le A Be PER TEE TEEN IE 25 25.25 

r 0 u x u 2 28 8 Tendenz am 22. April: Rohzucker schr fest, Raffnirte 

824 05 sche M do. 0. II. 4 103.00 6 103.10 bz Bank-Discont 4 Pot. Lombard -insſuss 5 pOt. sehr fest, 

)bligat.. . 2 y 2 

Tauanate Oil 5 103,50 B 103,50 B Fremde Valuten, 

urahütte-Obl.|4%/, 101,00 B 101,10 B Oest. W. 100 Fl. . 160,50 bz 160,39 br 


0.3,Fis.Bd.Ob1.|5 100,00 B [160,00 B 


Kuss. Bankn. 100 SR. 1794 179,10 bz 179, 4560 bz 


